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Donnerstag, den 2. Januar 1930 

Attentat auf eine Völkerbundsdelegation? 
Phantaſtiſche Pläne italieniſcher Emigranten — Aufſehenerregende Verhaftungen 

Das Werlk von Lochſpitzeln? 

Die Pariſer Polizei hat am Dienstag unter den Führern 
ver italieniſchen Emigrantenkolonie drei Berhaftungen vor⸗ 
genommen. Es handelt ſich um vden ehemaligen Chefrevakteur 

des „Corriere della Sera“, den ehemaligen Chefrebakteur ves 
„Mondo“ und des „Kiforgiments“ und den ehemalitzen ſozia⸗ 
Ilſtiſchen eibg. Sarbelli. Den drei Verhafteten wird vorgewor⸗ 
ſen, daſt ſie ein Bombenattentat gegen die italieniſche Dele⸗ 
gation beim Wölterbund geplant hätten. Sie ſollen vie Abſicht 
glehabt haben, datz Hotel der italieniſchen Delegation in die 
uft zu ſprengen. 

Bei ben Hausſuchungen in den Wohnungen der Verhafteten 
will man ſieben Pakete benehug, nebſt zahlreichem ſonſtigen 
Matertal vorgefunden haben. Außerdem hat man mehrere ver⸗ 
ſtegelte Kiſten beſchlagnahmt, die einen umfangreichen chiffrier⸗ 
ten Brie E. in enthielten, auch der Woriſchlüſſel wurde mit 
aufgefunben. Aus den Briefen ergebe ſich, daß eine internatio⸗ 
nale Verſchwörung unter den Emigranten beſteht, die über 
150 Perſonen umfaſſe. x 

„Zu den Verſchwörern gehörten angeblich nicht nur der Pro⸗ 
feſlor Bernieri, ber krzlih ebenfalls wegen Attentatsverdacht 
in Brüſſel feſtgenommen worden iſt, ſondern auch Di Roſa, der 
beim . des italieniſchen Kronprinzen in Brüſſel auf 
dielen ein Revolverattentat verübt hat 
„Die Verſchwörer ſeien von einem Bantier unterſtützt 
worden, deſſen Name eine internationale Senſativn her⸗ 

.vorruſen müſſe.“ 

  

K Die àn Meiwoinnt ein mertwürdiges, Licht, wenn man er⸗ 
Uprg 0 7 0 durch⸗eins-Klage der: balteulſchen 3 i. 19 ů 
Paris Gis elöſt wurbe. Die Botſchaft Hhiafß die drei Verhaſte⸗ 
ten ſeit.- liziſten und Detektſve“ inserer-Zeit durch „Piſhaip 
überwachen laſſen. V. der Elnreichinmg ihrer Klage hat die 
Botſchaft auch eine Reihe von Brieſen und Telegrammen vor⸗ 
elegt, die, die Verhafteten an ihre Freunde in Flalien gerichtet 
Güe ſollen. In einem dieſer Briefe ſtanden Pie rätſelhaften 
ätze: ů‚ ů 

— ·Das Kind iſt ſehr zart. Es iſt vor allem vor Froſt zu 
„hhlüten und unbedingt in guter Luft zu Dalgele 
    

    

werden lann 
ſchen Ankläger 

   ind“ nichts an 
i e war für den of 

ſelbſtverſtändlich 
Die antifaſchiſtiſche Vereinigung in Paris hat aufs ener⸗ 

giſchſte gegen die Verhaftung Proteſt erhoben. Auch die ge⸗ 
ſainte Linkspreſſe nimmt die Affäre des Bombenattentats mit 
Kroſfjer Skepfis auf, zumal keinerlei Beweiſe dafür gegeben ſind, 
ob die Angeklagten wirklich gegen die Völkerbundsdelegatton 
vorgehen wollten. Die meiſten Linksblätter geben ſogar ihrer⸗ 
Anſicht dahin Ausdruck, daß man es hier, wie im Falle Gari⸗ 
baldi, — neuen Uniat italieniſch⸗faſchiſtiſcher Lockſpitzel 
zin tun habe. 

Subien eröffnet den „rieduichen Krieg“ 
Die Beſchliüſſe des allindiſchen Kongreſſes 

Die Verhandlungen des indiſchen Nationalkongreſſes 

ſpielten ſich im weſentlichen im Rahmen eines Komitees 
ab, das den Schauplatz eines heftigen Ringens zwiſchen der 
Linken und der Rechten, zwiſchen Gandhi und ſeinen Geg⸗ 
nern bildete. Eine Entſchliezung, in welcher der Beginn 
des paſſiven Widerſtandes und der Steuerverweigerung 
bereits für den 1. Januar feſtgeſetzt werden ſollte, wurde 
von dem Komitee verworfen. 

Die Debatte erreichts ihren Höhepunkt mit einer Rede 
Gandhis, der erklärte, öaß er an keiner Konferenz mit ber 
britiſchen Regierung teilnehmen werde, bei der die Um⸗ 
Wilube 105 Indiens in ein Dominton behandelt würde; er 

iuch lediglich eine Friedenskonferenz mit Großbritannien 
jeſuchen. — 

Judien beſinde von nun ab in einem „friedlichen 
— V — Seiegs⸗ mit Grobbritannien. 
„Es wurde eine Entſchließung angenommen, die die Ab⸗ 
lehnung aller Indien durch die fremde Verwaltung aufge⸗ 
bürdeten finauäiellen Laiten fordert, ſoweit ſie nicht durch 
einen unabhängigen Feſtſtellungsausſchuß anerkannt wer⸗ 
den, Der urſißinde des Kongreſſes, Jawaharlal Nehru, 
erklärte hierzu, die Ablehnung beziehe ſich auch auf, folche 
Berpflichtungen, die aus dem Beſtreben Englands, Indien 
zu unterijochen und ſeine imperialiſtiſchen Abſichten durchzu⸗ 
flibren, erwachſen ſeien. 

Eine ſtark umſtrittene Entſchliehung 
Nach einer Ausſprache von 15ſtündiger Dauer hat der 

Kongreß mit g42 gegen 792 Stimmen die von Gandhi be⸗ 
fürwortete Entſchließung angenommen, die den Bomben⸗ 
anſchlag aufden Sonderzug des Vizekönigs verurteilt und 
den Vizekönig und ſeine Begleiter zu ihrer glücklichen Er⸗ 
rettung beglückwünſcht. —3* ů 

Eine Spalhm des Kongreſſes 
05 einer ernſten Spaltung kam es unmittelbar nach 

Schluß des allindiſchen Kongreſſes. Es traten nämlich 30 
Mitalteder aus dem Kongreßausſchuß aus wegen des Vor⸗ 

ſchlages Gandbis, daß — ů 
* 

  

dem gongreßs, nabinetl⸗ nur ſolche Männer angehören 
ſollen, die mit dem Kongretprogramm voll und ganz 

einverſtanben ſeien. 
Sobann wählte der Ausſchuß die von Gandhi vorgeſchlage⸗ 
nen Mitglieder. Die Gruppe der 30 Ausgetretenen hielt in⸗ 

ab und beſchloß, eine demokratiſche wiſchen eine Beratun⸗ 
vongreſſes zu bilden. artet innerhalb des 

Franbreich richtet neue Flottemſtationen ein 
Auch eine „fliegende Diviſion“ aus drei Kreuzern 

Im Lauſe des am Dienstag abhgehaltenen franzöſiſchen 
Miniſterrates teilte ver Marineminiſter mit, vaß die franzö⸗ 
ſiſchen Marinebehörden im Sinne der früheren Beſchluſſe des 
Miniſterrates und in uiebereinſtimmung mit vem Kolonial⸗ 
miniſter die Entſendung von Schiffsgeſchwadern nach den An⸗ 
tillen, der Weſtkliſte Aütitns, dem Indiſchen Ozean und dem 
Deiagt zur ſtändigen Statinnierung beſchloſſen haben. Meuſe 
zeitig wurde eine „liegende Diviſton“ ins Leben gerufen, die 
nus drei Kreuzern beſtehen wirv. 

Freien Stadt Danzig 

21. Jahrgang 
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Schweres Autobusunglück bei Zufterturg 
Sechs Tote, viele Verletzte — Der bewußtloſe Bahnwärter 

Am Silveſterabend überfuͤhr ein Perſonenzug zwiſchen 
Inſterburg und Blumental einen Perſonenomnibus der 
Stadt Juſierburg. Von ben Inſaſſen des Kraftwagens wur⸗ 
den vier Perſonen getötet, ſieben ſchwer und vier leicht ver⸗ 
leht. Der Ueberwen iſt mit Schranken verſehen, bie Schran⸗ 
ken waren aber nicht geſchloſſen. Der dienſttuende Schran⸗ 
keuwärter wurde in ſeiner Wärterbude bewußtlos aufge⸗ 
funden und mußte in das Kreiskrankenhaus überneführt 
werben. Nach bdem ärztlichen Gntachten iſt alkoholiſche Ein⸗ 
wirkung als Grund der Bewuſtloſigkeit ausgeſchloſſen und 
vorläufig nur anzunehmen, daß bie Bewußtlosigkeit auf 
einen burch Schwindel hervorgeruſenen Schwächeaufall zu⸗ 
rlickzuführen iſt. Ob möglicherweiſe eine Kohlenoxydgasver⸗ 
giftung vorliegt, muß erſt durch genaue Blutunterſuchung 
feſtneſtellt werden. Bei bem Uufall entgleiſten die Lokomo⸗ 
tive und ein Wagen des Zuges; die Strecke war mehrere 
Stunden geſperrt. Die verletzten Inſaſſen des Kraftwagens 
wurden in das Kreiskrankenhaus Inſterburg befördert, wo 
eine Fran heute vormitan ihren Verletzunßen erlegen iſt. 

Nach den neneſten Meldungen hat das ſchwere Autobnö⸗ 
unaltick ein ſechltes Todesopfer gefordert, da wieder eine der 
ſchwexverletzten Perſonen, nud zwar Frau Wilimzig, im 
Stiibtiſchen Krankenhaus in Juſterburg ihren Verletzungen 
erlegen iſt. 

  

EZI Kinder perpbranmmt 

Brondhotarophe in einem ſhotliſchen Lichtbild⸗Theater 
WMährend einer Kindervorſtellung — 150 Schwerverletzte 

Bei einem Brand in einem Lichtſpieltheater in. Palsley 
(Schottlaud) kamen am Dienstag 71 Perſonen, meiſt Kinber, 
ums Lebeu. 150 Perſonen wurden ſchwer verletzt. Davon 
liegt ein großer Teil im Sterben. Macbonald bat der 
Stadt eine in bewegten Worten gehaltene Kondolenz⸗ 
botſchaft übermittelt. 

Die Brandkataſtrophe in dem Lichtſpieltheater in 
Paisley (Schottland) erfolgte während einer Kinbervor⸗ 
ſtellung. Der Brand ging von dem Vorführungsraum aus, 
und die Flammen griffen auf den Zuſchauerraum üiber. Es 
entſtanid eine furchtbare Panik, und alles ſtürmte zu den 
Aus gängen, die hald durch einen Knänel von Kinder ver⸗ 
lperrt waren. Polizei, Feuerwehr und Ziviliſten zogen in 
ſieberhafter Anſtreugung die Kinber vor den Augen der 
entſetzten Mütter ins Freie. 

Entſetzliche Panin 
Ueber die furchtvare Brandkataſtrophe im Glen⸗Lichtſpiel⸗ 

theater in Paisley werden weitere Einzelheiten gemeldet. 
Als das Feuer ausbrach, ſtürzten die in dem Kino weilen⸗ 
den Kinder nach der Hintertreppée. Einige fielen im Ge⸗ 
dränge äu Boden. Hunderte rannten in wilder Angſt über 

  

ſie hinweh. Wie es ſcheint, ſind die meiſten Opfer dadurch 
zu Tode gekommen, daß ſie erdrückt oder niebergetreten 
wurden. Es waren erſchütternde Szenen, als viele Mütter 
auf die Nachricht von dem Brand herbeieilten und in wilder 
wor gußß bng ihre Kinder zu retten verſuchten. Erſchüitternd 
war auch das Bild am Krugkenhaus, wo Wagen auf Wagen 
mit Toten und Verletzten eintraf. — Der Brandmeiſter 
Wilſon bezeichnet die Branbkataſtrophe als das (chrecklichſte 
Ereignis ſeines Lebens. Er betonte, daß die Feuerpoehr 
zwei Minuten nach dem Alarm an der Branbdſtelle einge⸗ 
troffen fei. ö 

Das ganze Gebäude war in bichte Rauchwolken gehüllt. 
Kiollperſonen riefen der Feuerwehr zu: „Setzt eure Rauch⸗ 
delmie auf, man kann in den Rauch nicht hinein.“ Als aber 
ſeine Leute hörten, daß Kinder in Gefahr ſeien. warteten ſüie 
nicht erſt auf die Rauchhelme, ſondern machten ſich an ihr 
Rettungswerk. Ein Feuerwehrmann, der in das brennende 
Gebände eingedrungen war, erzählt, daß er eine feſte Maſſe 
von Menſcheuleibern vorfand. Die verzweiſelten Kinder 
packten die Feuerwehrleute bei ihren Röcken und dieſe 
griffen foviel ſie nur greifen konnten und eilten mit ihnen 
ins Freie. In der Nähe der Ausgänge lagen in dichter 
Mense zuſammengeballt die Lebenden und die Toten. 

  

Aaang fat Sich geriletet 

Vor dem Beginn der großen Konferenz 
Was an Vorbereitungen erforderlich war — Die Ausſichten haben ſich weiter verſchlechtert 
Im Haag ſind 

alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Eröffnung 
der zweiten großen 
Nonferenz getrof⸗ 
fen. Für die frau⸗ 
jöſiſche Delegation 

üud im Hotel bes 
Indes und für die 
deutſche Delegation 
im Zentral⸗Hotel 
direkte Verbindun⸗ 
gen mit den Aus⸗ 
wärtigen Aemtern 
in Paris bzw. 
Berlin angelegt 
worden, zu deren 
Bedienung beide 
Delegationen eige⸗ 
nes Fernſprechper⸗ 
onal mitbringen. 

in den Hotels der 
großen Delegatio⸗ 
nen wurden ſerner 
beſondere poſta⸗ 
liſche. Maßnahmen 
getroffen. ů ů ů 
Der Sitzungsſaal ö 

der 2. Kammer, in dein die Konferenz am Freitagnachmittag 
eꝛöffnet werden wird, wurde wiederum weitgehend verändert. 
U. a. mußte ein neuer Konferenztiſch beſchafft werden, da der 
im Auguſt benutzte ovale Tiſch ſi r . 
den Preſſetribünen und in den Logen ſind Plätze für 150 
Journaliſten des In⸗ und Auslandes angelegt worden. 

E 

als zu klein erwies. Auf 

  
Der Binnenhof, in dem die Haager Konferenz ſtattfindet 

Taillaug will Snowden nachesfern 
Da kann man mit Recht peſſfimiſtiſch ſein 

Der bevorſtehende Zuſammentritt der zweiten Haager 
Konferenz hat in Paris politiſchen Hochbetrieb ausgelöſt. 
Nach den Verhandlungen mit Jaſpar, mit den Vertretern    



ber an den Oſtreparationen intereſſierten kleinen Mächte 
uUnd mit bem engliſchen Schatzamt iſt am Dienstag früh unter 
dem Vorfitz des Präſidenten der Republik ein Miniſterrat 
zuſammengetreten, in dem Tardieu und Briand über die 
vorbereitenden Verhandlungen zwiſchen den einzelnen 
Müchten und über den Stand der Oſtreparationsfrage reſe⸗ 
rierten. Nach Interventionen des Arbeitsminiſters Loucheur 
und des Finanzminiſter Cheron ſtellte der Miniſterrat ein⸗ 
miltig feſt, dbaß der Stundpunkt dor Regterung mit den letz⸗ 
ten Külceun en Tardleus und Briands in der Kammer 
identiſch iſt. Zwei Stunden vor Abreiſe der franzöſiſchen 
Helegalion nach bem Haag wird der Minkſterrat nochmals 
zufammentreten, ‚ 

Ueber die offtziellen Verlautbarungen hinaus wird von 
ranzöſiſcher Seite über die von der franzöſiſchen Delegation 
m Haug elnzunehmende Haltung das ſtrengſte Stillſchwei⸗ 

gen bewahrt. 
Alles deutet barauf hin, daß man ſich in Paris über den 
Berlauf der zweiten Konferenz keinen Illuſionen hin⸗ 

gibt und man ſich auf 4 Soag doeſaß ſchwierige Ver⸗ 
hanblungen im Haahg gefaßt macht. 

Als die gefährlichſten Klipper werben nach wie vor die 
Oſtreparationsfrage und die Statuten der Reparatlonsbank 
angeſehen und es geht das Gerücht, daß Caillaux, ſeinen 
aktlviſtiſchen Prinzipien gemäß, den Ehrgeiz habe, bei den 
kommenden Verhanblungen an Schneidigkeit und Intranſi⸗ 
huſtehen. „elſernen Schabkanzler“ geſchloſſen um nichts nach⸗ 
züuſtehen. 

Die Aufhebung der Erxterritorialitüät in China 
Englanb iſt zu einer Verſtändigung bereit 

Der Wortlaut eines Memorandums., das der britiſche 
Außenminiſter Henderſon in der Frage der Abſchaffung der 
Exterritorialität in China am 20. Dezember dem chineſiſchen 
Gefandten in London überreicht hat, iſt nunmehr veröffent⸗ 
licht worden. 

In dem Memorandum wird ausgeführt: 

Zur allmählichen Löſung ber verwickelten Exterritoria⸗ 
litätsfragen ſeien Verhandluntzen erforderlich, die im 
Geiſte des Entnegenkommens geführt werden müßten. 

Die chineſiſche Regierung müſſe ſich worſHemrten⸗ 
dah dle britiſche Regierung ledem Angriff auf Rechte briti⸗ 
ſcher Staatsangehöriger oder auf britiſche Intereſſen, die in 
nahezu hundertjähriger Tätigkeit auf Grund ſeierlicher Ver⸗ 
transabmachungen guſgebant worden ſeien, entgegentreten 
würde. Derartige Angriffe würden die Ausſichten anf eine 
friedliche Löſung des Problems ſchwer gefährden. Die bri⸗ 
tiſche Regierung ſei bereit, den 1. Januar 1930 als den Tag 
zu betrachten, an dem die allmähliche Abſchaffung der Ex⸗ 
territorialität ihren Anfang nehmen ſoll und in Verhand⸗ 
lungen über die Methode und das Programm der Abſchaf⸗ 
fung der Exterxitoxialität einzutreten. 

Der chineſiſche Geſandte erklärte in ſeiner Erwiderung: 

Angeſichts der dringenden Forderung des chineſiſchen 
Volkes nach ſofortiger Beſeitigung der Exterritorialität 

ſel die chineſiſche Reglerung der Anſicht, daß ole Mitteilung 
der britiſchen Regierung, ſie ſehe als Anfanasdatum der 
Beſeitigung der Exterritorialltät den 1. Januar an, zur 
rechten Zeit erſolge und die freundſchaftlichen Geſühle zwi⸗ 
ſchen England und China zu fördern geeignet ſei. 

Die Liquidierung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflintz 
Nach einer Melbung des ſowjetruſſiſchen Konſulats in 

Charbin ſind ſämtliche von den chineſiſchen Behörden während 
des Konfliktes wegen der Sſichinabahn verhafleten Sowlet⸗ 
bürger freigelaſſen worden. Gemäß dem Chabarowfler Proto⸗ 
koll haben die Sowjetbehörben die Weiſung erteilt, nun auch 
alle verhaftetén chineſiſchen Bürger ſowie die internierten 
eüenn Soldaten und Offiziere ſofort auf freien Fuß zu 
etzen. 

Der ſowjetruſſiſche Direktor ber Oſtchinabahn, Rudy, und 
ſein Stellvertreter Deniſſoff haben ihre Amtstätigleit in Char⸗ 
bir auſhenommen. In der erſten Verwaltungsſitzung wurden 
die uen Eſſeg Leiter und ſtellvertretenden Leiter der ver⸗ 
ſchiedenen Elſenbahndienſte wieder in ihre Aemter eingeſetzt. 

Herriot überlegt ſich die Sache. Die Meldungen vom 
Rücktritt Herriots als Bürgermeiſter von Lyon werden als 
verfrüht bezeichnet. Man ſucht den Zwiſchenfall in der 
Stadtverordnetenverſammlung auf ein Mißverſtändnis zu⸗ 

ODer MEufaſueEnhfι,eπ— Ii GerſI 

45 Dillanatische Korps un Huͤdenbuß 
Der franzöſiſche Votſchafter ſpricht dem 

Aus Anlaß des Neujahrstageg fanden. aufß in dieſem 
Ande bei dem veutſchen Reichspräſidenten die üblichen Emp⸗ 
fänge ſtatt. Um 12 Uhr mittags empfing der Herr Reichs⸗ 
präſident vie Cheßs der fremden diplomatiſchen Vertretungen. 
Der franzöſiſche Botſchafter de Margerie brachte als rang⸗ 
älteſter Botſchafter dem Reichspräſtvbenten die Glückwünſ⸗ 
des Diplomatiſchen Korps zum Ausdruck: 

„Als Zeugen ves geradezu heroiſchen Elfers, mit welchem 
der hervorragende Vertreter Deutſchlands, im Rate der 
Völker ſich trotz drückender Krankheit ſo lebyaft dauernden 
Suchens nach friedlichen Vexeinbarungen und Löſungen ge⸗ 
wipmet habe, benc Lal Diplomatiſche Korps die Gefühle 
der Trauer über den Tob Streſemanns heute erneut zum 
Ausbruc zu hie Pß Heute, wo an der Schwelle des 
neiten Jahres die Löſung ſo vieler Fragen geſucht werde, 
die für den Wieveraufbau der Welt und ihre glückliche 
Weilerentwicklung auf den Bahnen der Eintracht, Gerechtig⸗ 
keit und allgemeinen Wohlfahrt von hoher Bedeutung ſeien, 
vereinige das Diplomatlſche Rorps vor der ehrwürdigen 

ſerlon des Reichspräſibenten in berechtigten, durch keine 
Schwlerigkeiten zu erſchlttternden Hoffnungen.“ v 

Der Aeähr Pu dankte dem Botſchafter für bie Glüick⸗ 
wünſche und für das Gedenken an Dr. Stireſemann. 

Süüektritt des ſpaniſchen Megierumg 
Primo de Nivera anſcheinend viktaturmübe 

Havas berichtet, daß nach Gerlichten, die aus Mabrid ſtam⸗ 
men, im Laufe des vorgeſtern abgehaltenen Miniſterrates 
General Primo de Rivera dem König den Geſamtrücktritt der 
Regierung überreicht habe. Der König habe ſich vorbehalten, 
in brei Tagen eine endgültige Antwort zu geben. Anbererſeits 
ſoll der Fin inzminiſter Primo de Rivera im Laufe des vor⸗ 

geſtern abgehaltenen Kabineltsrates ſeine Deiniſſion überreicht 
haben; dieſe ſei angenommen worden. 

  

Univerſitüten find nicht exterritorial ‚ 
Die Polizei und das Selbſiverwaltungsrecht 

In einer Kleinen Anfrage eines deutſchnationalen Ab⸗ 
geordneten des preußiſchen Landtages wurben die letzten 
Studentenunruben in der Berliner Univerſität zur Sprache 
ebracht und es wurde Beſchwerde darüber geführt, daß die 
olizei in die Univerfität eingedrungen ſei und dort in An⸗ 

weſenheit des Polizeipräſidenten und des Kommandeurs 
der Schutzpolizei Studenten feſtgenommen habe. Es wurde 
gefragt, ob das Staatsminiſterium das Verhalten der Poli⸗ 
ei billige. Der preußiſche Mintſter des Innern hat die An⸗ 

frage jolgendermaßen beantwortet: 
„Nach Veſgenhe Recht beſtehen für die Ausübung volt⸗ 

zellicher Beſugniſſe innerbalb der Univerſitäten keine Aus⸗ 
nahmen von der allgemeinen Zuſtändigkeit bder Polizei. 
Ein poliselliches Einſchreiten auf Untverſitätsboden iſt da⸗ 
hber von einer vorgängigen Genehmigung oder von einem 
ausbrücklichen Erſuchen der Univerſitätsbehörden nicht ab⸗ 
hängig. Im vorliegenden Falle war das Eingreiſen der 
Polizei durch die drohende Gefahr des Hausfriedensbruches 
ſowie von Gachbeſchädigungen und Körperverletzungen ver⸗ 
anlaßt und gerechtfertigt. Die der Univerſität vorbehalte⸗ 
nen nücelebigem ich Diecheit wurden dadurch nicht berührt. 
Damit erledigen ſich die geſtellten Fragen.“ 

Neue Maſſenverhaftmgen von Kommuniſten in Polen 
Im Zufammenhang mit der von der poluiſchen Pyliti⸗ 

ſchen Polizei ſeit mehreren Wochen durchgeführten großen 
Aktion gegen die Kommuniſtiſche Partei ſind neuerdings 
etwa 100 Kommuniſten verhaftet worden, die der wolhyni⸗ 
ſcheu Parteiorganiſation in der polniſchen Oſtmark ange⸗ 

Reichspräſidenten das Vertrauen aus 
„Das deutſche Volk hege die Zuverſicht, daß dle Arbeit 

des letzten Jahres mit 2 im neuen fortgeſetzt werden 
werde. Deutſchland kann, ſo ſührte der Reichspräfldent ahs, 
ſeine Alifgahen im Kreiſe der Nationen nur dann erfüllen, 
wenn es polltiſche Freiheit und wirtſchaftliche Entfaltungs⸗ 
möglichkeit hat. Die Ruhe und Sicherheit der Welt, die wir 
alle wünſchen, haben politiſche Gleichberechtigung und wirt⸗ 
ſchaftliche Gefundheit aller Staaten zur Vorausſetzung, In. 
der n , daß dieſes Ziel erreicht wird, ſpreche ich 
Ionen im Namen des Deutſchen Reiches und im eigenen“ 
Ramen meine aufrichtigſten und herzlichſten Neujahrs⸗ 
wünſche aus.“ ‚ — 

Im Anſchluß daran empfing der Reichspräſident den 
Kelchskanzler, die Reichsminiſter und die Staatsſekretäre der 
Reichsreglerung. b 

Um 1 Uhr brachte das Reichstagspräſidium dem Reichs⸗ 
präſibenten die Glückwünſche des Reichstages dar. ů 

Der Neulahrsempfang beim Präſtdenten Doumergue 

Bei dem Neujahrsempfang des diplomatiſchen Korps durch 
den franzöſiſchen Präſidenten Doumergue brachte als Doyen 
ber 32 1 untius Nonſignore Maglione die Glüct⸗ 
wünſche bes diplomatiſchen Korps zum Ausdruck. 

„DLebt Hindenbauceg nuch?“ 
Strafantrag des Reichspräſidenten gegen ven Natlonal⸗ 

ſozialiſten Goebbels 

Der Reichspräſident hat gegen die natlonalſozialiſtiſche, von 
dem Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbels herausgegebene 
Zeitung „Der Angriff“ EE erhoben wegen eines Ar⸗ 
tirels „Lebt Hindenburg noch““, der am Sonntag, dem 29. De⸗ 
zember, an der Spitze des Blattes erſchien. 

ndieſem Artikel, der durch eine karitaluriſtiſche Zeichnung 
ergänzt iſt, wird dem Reichspräſidenten unee et er habẽ 
deshalb nicht gegen den Youngplan geſtimmit, weil er immer 
nur das ſue, was ihm ſeine „üdiſchen und marxiſtiſchen Rat⸗ 
eber einblaſen“. Man dürfe ſich ihm gegenüber keinen Illu⸗ 

ſtonen mehr hingeben. 

  

Ein Mißtrauensvotum im polniſchen Senat 
Die Unterbringung der zurüilgetretenen Miniſter 

Im polniſchen Senat hat die Oppoſition ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen den Senatsmarſchall Szymanſti eingebracht. Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg hat dieſer Antrag nicht, zumal ein Teil der 
Minderheitenvertreter ſich wahrſcheinlich der Stimme enthalten 
wird, Die Sozialiſten, von denen der Antrag ausgeht, wollen 
dadurch nur eine Revanche für das im Seim vom Regierungs⸗ 
block gegen ihren Parteigenoſſen, den Sejmmarſchall Daſzynfki, 
eingebrachte Mißtrauensvotum nehmen. 

Der von ſeinem Poſten zurückgetretene Spasmnbie Ge⸗ 
neral Stladtowſti iſt zum Leiter der Verwaltungsabteilung 
des Kriegsminiſteriums ernannt worden. Moraezewſti, bisber 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, iſt zum Leiter des „Przed⸗ 
wit“ auserſehen, des Organs derjent⸗ en ſozialiſtiſchen Gruppe, 
ie zur Anhängerſchaft Pilſudſtis gehört. V 

Deutſch⸗franzöſiſches Liquidationsabkommen 
In Ausſührung der Empfeblung des Voungyplanes iſt 

Deh, Deutſchland und Frankreich ein Abkommen über 
ie endgültige Einſtellung der Liquidationen und die Frei⸗ 

Aote des noch nicht liauidierten deutſchen Eigentums abge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Anoll nach Warſchan bernjen. Der polniſche Geſandte in 
Berlin, Knoll, iſt im Zuſammenhang mit den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Handelsvertragsverhandlungen nach Wärſchau bernfen 
worden, wo er eine Beſprechung mit dem Außenminiſter rückzuführen. bören. Zaleſki baben wird. ů — ——————— — PDꝓPDPDPDPDPDPSDPDPDwDPZPDPDPSPwPSPSPmPwSmSPSDPSDPDSDSDDSDDDDeeeeeHH œœEEEEeee ů 

Das Telegramn 
Von H. Küſter 

Behaglich ſaß der alte Müller in ſeinem Seſſel dicht neben 
dem kniſternden Ofen, hatte die Füße mit den dicken grauen 
Strümpfen aus Schnuckenwolle weit von ſich. geſtreckt, die 
Brille aufgeſetzt, die lange Pfeife angeſteckt und las nun, 
froh, daß Feierabend war, ſeine Zeitung. Die Buchenſcheite 
kniſterten im Ofen, die alte Uhr mit dem bunten Ziffern⸗ 
blatte tickte ihr ſtetiges, geruhiges Ticken, draußen rauſchte 
das Waſſer gluckſend am Wehr, der Regen trommelte gegen 
die Scheiben, und in der warmen Stube ſummte das Spinn⸗ 
rad, ſchliefen ein paar Fliegen an der Decke und ſchnurrte 
die Katze ſchmeichelnd um die mehlſtanbigen, aufgekrempel⸗ 
ten Hoſen des Müllers hin und her beim gelben, traulichen 
Scheine der Lampe. 
„Hinnerk iſt wohl im Dorſe bei der Braut, Mutter?“ 
fragte der Müller ſeine Frau und ſah über die Zeitung 
weg. „Ja, da wird wohl noch allerhand zu bereden ſein; 
Martentag iſt nicht mehr lang hin,“ antwortete die Mül⸗ 
lerin und ſchraabte die Lampe höber. Dann ſurcte wieder 
das Spinnrad, und die Uhr tickte behäbig Schlag für Schlag 
in der nebeligen Stille der warmen Stube. 

Ja, Hinnerk, das war der Aelteſte der beiden Jungen 
und war ein fixer Kerl, groß und ſtark. Wenn der mit 
ſeinen breiten, harten Händen zupackte, dann flogen die 
Mehlſäcke nur ſo. Dabei war er immer ſinnig bei der 
Arbeit und mit den Bauern und verſtand mit dem Geſchirr 
umzugehen. Er war ja auch in der Stadt auf der Schale 
geweſen. Alle mochten ihn gern in ſeiner ruhigen, feſten 
Art. So war es auch ganz in der Ordnung, daß er ſich die 
prächtigſte Deern aus dem ganzen Dorfe holte, und Mar⸗ lini jollte Hochzeit ſein im Mühlborf. Das ſoüte ein Feſt 
werden. ſo eine richtige Bauernhochzeit von hrei Tagen, wie 
in der auten Beit. Der Viebbruchsmüller wollte ſchon zeigen, 
wäas er für ein Kerl ſei, und ob er eine Hochzeit geben 
lönne, wenn auch die Zeiten nicht danach waren. Das. war 
man doch der Kundſchaſt ſchuldig, wie Hinnerk ſagte. „Aber auch nicht das allein. Ba war noch ganz was Be⸗ jonderes bei dieſer Hochzeit. Da ſollten die Banern mal 
ſehen, daß er, der Viehbruchsmüller, auch mit der Zeit mit⸗ 
ging. Nicht nur den funkelnagelnenen Mahlgang ſollten 
jeine Gäſte bewundern, nein, das ſollte alles im Scheine des 
elektriſchen Lichtes ſtrahlen, in der Stube, im Stalle, wie im Speicher, aver nicht vom Strome der Ueberlandzeutrale, 
die jedem den Preis vorſchreiben konnte wie im Dorfe; nein. 
er hatte dann ſeinen eigenen Dynamvo in der Mühble un? 
brauchte ſich nicht um Vertrag und Erhöhung der Strom⸗ 
preiſe und Zählermiete und all den anderen Kram zu küm⸗ 

  
mern. Ja, er wollte ſchon mal zeigen, wer recht habe, er 
oder die Bauern im Dorfe, die nicht glauben wollten, daß 
das ginge, und immer ſagten, er müſfe doch eine Veitung 
den weiten Weg vom Dorſe ber auf ſeine Koſten bauen 
laſſen. Dafür wollten er und Hinnerk ſchon ſorgen. 

Ein Monteur aus der Stadt war ſchon ein paar Tage da⸗ 
geweſen, batte die Leitung gelegt in alle Stuben und Kam⸗ 
mern; auch die Schalter waren ſchon an den Wänden. Ein 
Vorgelege mit nagelneuen, langen Ledertreibriemen war 
an den großen Mablgang angeſchloſſen für den Dynamo, 
und die Maurer hatten ſchon ein feſtes Fundament aus 
Beton in der Müßhle aufgeſtellt. Nun fehlten nur noch die 
Lampen und die Hauptſache, der Dynamo. Aber der follte 
auch in den nächſten Tagen aus der Stadt geſchickt werden. 

Ja, ja, er wollte den Bauern ſchon zeigen, ob das was 
Geſcheites wurde, was er, der Viebbruchsmüller, in die 
Hand nahm. 

Draußen börte man Schritte. Der Hund kratzte winſelnd 
an der Hauswand. Dann ſchlng der da draußen an der 
Haustür den Dreck von den Stiefeln, die Haustür klinkte 
auf — das war der Stinnerk, der mit langen Schritten über 
die Diele kam. 

⸗Nabend auch,“ ſagte er, als er in die Stube trat und 
ſeinen naſſen Rock an den Sfen hängte. „Soll auch grüßen. 
Baſterdings Vater iſt heute auf der Bahn geweſen. Die 
L'ſten mit den Lampen ſind da; die hat er gleich mitge⸗ 
bracht, aber die Lichtmaſchine iſt immer noch nicht gekummen. 
Müſſen wobl noch warien“,. — 

Am anderen Morgen kam der Monteur wieder. Hinnerk 
balte ſchon früb mit dem Schimmel die Kiſten aus dem 
Dorfe geholt, und nun war man dabei, die Lampen aufzu⸗ 
bängen. Abends nabm Hinnerk einen Brief an die Firma 
in der Stadt mit ins Dörf, in dem er nach dem Dynamo 
fragte. Der mußte nun aber wirklich bald kommen, wenn 
alles zur Hochzeit fertig: ſein ſollte. ů 

Drei Tage vergingen. Jeden Tag war Hinnrk im Dorfe 
und fragte nach Poſt. Einmal war auch ein Brief da, aber 
der war nicht aus der Stadt; der war von Verwandten. 
Ein anderes Mal war es die „Deutſche Müllerzeitung“. Aber die Lichtmaſchine liek nichts von ſich hören, und in drei 
Tagen war ſchon Martini. 
Da war es nun alſo die böchſte Zeit. Auch am nächſten 
Tage war immer noch keine Antwort du und kein Dynamo 
auf dem Bahnhoſ. Da kam Hinnerk denn doch gens aus 
ſeiner Ruhe. Hochzeit und alles ſein vorbereitet, und dann 
kein elektriſches Licht und das Lachen der Bauern. Nein, 
das ſollte ſchon alles noch gut gchen. So gina er denn 
mieder nach der Poit und gab ein Telearamm an die PFirma 
auf und fragte darin nach der Lichtmaſchine. 

Aber auch jetzt kam keine Antwort, nicht am Nachmittag   
  

und nicht am Abend. Alle warteten ſie ungeduldig darauf. 
Keiner konnte recht ſchlaſen in dieſer Nacht. Frühmorgens, 
noch ehe die Sonne aufging, ſah Hinnerk den Heideweg ent⸗ 
lang, der nach dem Dorfe führte. Aber kein Poſtbote war 
zu ſehen. 

Der Monteur war die Nacht über gleich in der Mühle 
geblieben, um zur Stelle zu ſein, wenn man ihn brauchte. 
Nun waren er und Hinnerk gerade dabei, in der Wohnſtube 
die große neue Lampe aufzuhängen, da bellte bdraußen der 
Hunb, und gleich danach trat der Poſtbote ein. Hinter ihm 
kamen der Müller und ſeine Frau. Endlich war das ſehn⸗ 
lichſt erwartete Telegramm da! Umſtändlich öffnete es der 
Alte. Alle ſaben ihn geſpannt an. Langſam und verwun⸗ 
dert, als traue er ſeinen Augen nicht recht, las er Wort für 
Wort: „Lefet Hannpverſches Geſangbuch 25, Bers 6.“ 

Dann ging er an den ſchweren eichenen Schrank, ſchloß 
die Tür auf, nahm das vergilbte Geſangbuch heraus, das 
gleich neben der Bibel ſtand, und Glug es auf. Advent⸗ 
geſänge 24.—25., Vers 4; nein, alf der anderen Seite, 
Vers 6. Las dann laut vor: „Er wird nun bald erſcheinen 
in ſeiner Herrlichkeit und euer Angſt und Weinen verwan⸗ 
deln ganz in Freud'. Er iſt's, der helfen kann. Macht eure 
Lampen fertig! Er iſt ſchon auf der Bahn.“ 

Arnold und Bach: „Weekenb im Paradies“ 
Stadttheater 

Nanu, was iſt benn los? In unſerem Moraltempel am 
Kohlenmarkt, wo man ſchamhaft Sternheims „Hofe“ aus⸗ 
zieht, wo die modernen Dramatiker (wenn überhaupt) für⸗ 
den Gebrauch in Kloſterſchulen bearbeitet werden, in unſerem 
ſtramm wilhelminiſch dirigierten Schauſpielhäuschen, deſſen 
Tür dem Büchner, Toller, ja ſelbſt Unruh, ſeſt geſchloſſen 
bleibt, in dieſem Hauſe kommt man uns pfiötzlich ſo leicht: 
lebig, ſo reſpektlos gegen die Behörden? Ei, ei! 

SZum erſten Anwurf ſagt Herr Schaper, verbindlich 
lächelnd: „Silveſterſpuk!“ zum zweiten: „Es handelt ſich 
ja nur um republikaniſche Behörden ... — Abſolution. 

Das „Paradies“ iſt ein Kurhaus am Schnakenſee. Es 
iſt ſchon ein Obſkurhaus, denꝛ man kann dort ungehindert 
Wochenende halten mit Fräulein Gemahlin, bei Bad im 
See und Tanz im Trikot und italieniſcher Nacht und ſonſt 
nich mit Nacht, kurz: es geht heiß her. Es treffen ſich in 
dem Dorado der. Fleiſchesluſt bohe und höchſte Miniſterial⸗ 
beamte mit Zubehör. Aaaaber ... Auch hier hat das Par⸗ 
lament ſeine Moraltunte. (Ricardo hat dieſe Sorte einma! 
prächtig analyſiert, definiert, rubriziert). Solch ein Exemplar 
geht asch im „Paradies“ ſchnüefeln, und bei dem Erdbebe- 
dos dort wieder einmal herrſcht, kriegt ſie beinahe auch ein 
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Es ging wieder hoch her! 
ů‚ Der Syorung ins neue Jahr 

In Danzig ging es am Silveſter wieder einmal hoch her. 
Daß alte Jahr wird bekanntlich mit Jubel entlaſſen, das 
neue mit Jubel begrüßt. Das iſt nun einmal ſo der Brauch, 
ungeachtet deſſen, ob da sneue nicht noch miſer ausfallen 
kann als das verfloſfene. 

Da traf man ſchon mehrere Stunden, bevor bas alte 
Jahr noch ſeinen Abſchied nahm, ſehr Fröhlichgeſinnte mit 
langen Naſen und ſtruweligen Perücken, mit bunter Weſte 
und viel Geſchrei. Manch ehatten eine etwas ſchwankende 
Haltung angenommen und neigten dazu die Straßenpaſſan⸗ 
ten, insbeſondere die weiblichen, zu umarmen. — Die Vor⸗ 
ortzuge waren überfüllt. Man drängte ſich aneinander. 
Lange Vallkleider guckten hier und dort unter Damenmän⸗ 
teln hervor, und mancher machte es nicht unter einer exoti⸗ 
ſchen Kopfbekleidung, Niemals treiben-ſich in Mitteleuropa 
ſoviel Türken und Perſer umher wie in der Silveſternacht. 

Die Schupp nahm Rückſicht auf die gute Stimmung, die 
überall ausgebrochen war, Man geſtattete das Singen und, 
wenn's nicht all zu verkehrsgefährdend war, auch das Wan⸗ 
ken, In der Langgaſſe hatte ſich gegen 12 Uhr eine große 
Zahl von Neufahrsbegeiſterten eingefunden. Auf den Bür⸗ 
berſteigen ſtanden ſte wie die Mauern. Ein Verkehr war 
nur auf dem Fabrdamm möglich, und auch da nur unter er⸗ 
beblichen Schwierigkeiten. 

Punkt 12 Uhr fingen die Sirenen zu heulen an. Alle 
Glocken gingen, aber der Lärm wurde übertönt von dem 
Skandal, der ſich in den Stratzen erhob, man folte, pfiff, 
ſchrie und ſang wie in jedem Jahre. 1930 wurde begrüßt. 

Ju den votalen lietz die Stimmung demgegenüber nichts 
zu wünſchen übrig, Auch hier herrſchte überall Feſtes⸗ 
ſtimmung. Immerhin gettört ja zur ausgelaſſenen Stim⸗ 
mung gerade htier etwas Geld, und wer welches hatte, gab 
es aüs, manchmal mehr als das dem Geldbeutel zuträglich 
war. Ueberall berrſchten bunte Kappen vor. Man lebt ſich 
wenigſtens einmal im Jahre ſo gerne in eine Rolle hinein, 
die einem nicht vebührt. 

Viele Cafés und Reſtaurants waren überfüllt, nur mit 
Schwierigkeit erhielt man in anderen ein beſcheidenes Plätz⸗ 
cheit. Bis in die Morgenſtunden hinein herrſchte die 
Silveſterſtimmung. Die Letzten trafen ſich dann in den 
Warteſälen des Hauptbahnhofs wieder, verſäumten noch 
manchen Vorortzug und fanden ſich erſt, als der helle Tag 
bereits hereingebrochen war, in ihren Betten wieder. 

Die undere Seite 
Die Fenſterſcheiben eingeſchlagen 

Gewiſſe Leute ſcheinen immer mehr Spaß daran zu fin⸗ 
den, mit der bloßen Hand Fenſterſcheiben einzuſchtagen. In 
der Silveſternacht verſuchte dies Manöver der 28 Jahre alte 
Elſenbahner Kleophas L. aus Langſuhr. Kleophas hatte 
vorher tüchtig gezecht. Mit einer erheblichen Verletzung des 
rechten Unterarmes lieſerte man Kleophas ins Krankenhaus 
ein„Ihm erging es alſo wie ſeinen. zwel Vorgängern, die, 
in den letzten Tagen das gleiche Verlangen verfpürt hatten. 

Gehen einen Leitungsmaſt gefahren 
Die Stenerung verlagte 

„Die Irrgartenbrücke iſt ſchon oft Autolenkern zum Ver⸗ 
häugnis geworden, d, h. wenn ſie zu ſchuell fuhren. Immer⸗ 
hatte der Malermeiſter Franz Swieczkowſkt, der am 
Dienstagnachmittag gegen einen Leitunsmaſt fuhr, noch 
mächiig Glück. Der Unſall iſt auf das Verſagen der Steue⸗ 
runn zurüctzuführen, Da S. nur mit geringer Geſchwindig⸗ 
keit iyr, war der Auprall nicht allzu heftig. Der Maler⸗ 
meiſter erlitt nur eine leichte Stirnverletzung. Das Auto 
mußtie abgeſchleppt werden. ‚ 

Beim Holzverladen verunglückt 

Es verceht (rt lein, Tag, an dem wir nicht melden 
dey uUn wajen irgenbiemand zum Schaden, gekom⸗ 
t. — Dienstag traf es den 59 Jahre alten Arbeiter 

Elannin, Lauenkaler Weg 47. P. war im Hafen mit 
unuron Holz beſchäſftigt. Hierbei ſchlug ihm ein 

Stü.? Hols gegen das rechte Bein, ſo daß er mit einem Un⸗ 
terſchentelbruch ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Mit dem Meſſer über das Gelicht geſchnitten. 

„ Das Meſſer ſitzt doch immer noch gewiſſen Danziger 
Rauhtielden iocker in der Taſche. Oft werden ganz harmloſe 
Menſchen, dle ruhig ihres Weges gehen, angefallen und mit 
dem Meifer vearbeitet. Dieſes Schickſal erlitt am Silveſter⸗ 
abend der 20 Jahre alte Arbeiter Alfred Sch, der auf dem 
Nathhauſeweg auf Poggenpfuhl von ein paar angetrunkenen 
jungen Leuten angefallen wurde. Ehe Sch. es ſich verſah, 
hacte er zwei Meſſerſchnitte über die rechte Geſichtshälfte 
uutetsher Ueberfallene mußte den Weg zum Krankenhaus 
autreten. 

    

  

    

   
     
      

Raſch tritt der Tob 

Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr fand man in einem Abteil 
des Vorortöuges Danzig—Neufahrwaſſer einen etwa 
50 Jahre alten Mann leblos vor. Man nabm erſt an, daß 
der alte Mann ſchlief, doch ſtellte es ſich heraus, als man 
ihn wecken wollte, daß er tot war. Durch einen Axszt wurde 
als Todesurſache Herzſchlag ſeſtgeſtellt. Man ſchaffte die 
Leiche nach dem Leichenſchauhaus. 

Wenn das Pferd ſcheut 
Geſtern gegen 4.15 Uhr nachmittags bemerkte ein Be⸗ 

amter der Schutzpolizei auf der Pommerſchen Straße in 
Oliva ein einſpänniges Pferdefuhrwerk in Richtung Bahn⸗ 
ſtraße⸗Kaiſerſteg in ſcharfem Tempo führerlos dabinraſen. 
Lleſ. dem Wagen ſaßen drei Perſonen, die laut um Hilfe 
riefen. Der Beamte lief ſofort auf das Pferd au, bekam die 
Zügel zu faſſen und es gelang ihm dann, das Fuhrwerk zum 
Stehen zu bringen. Das Fuhrwert gehörte dem volniſchen 
Staatsangehörigen Jakob Boyke. Er gab an, daß er mit 
ſeinem Fuhrwerk im Schritt in Richtung Zoppot gefahren 
jei. Das Juhrwerk war mit ſechs Perſonen beſetzt. Auf 'der 
Pommerſchen Straße bekam das Pferdefuhrwerk von hinten 
einen ſcharfen Stoß. Durch dieſen Axprall wurden der Leuker 
des Fuhrmwenks und äwei andere Inſaſſen nach vorn rechts 
aufden Bürgerſteig geſchleudert. Das Pferd raſte in wildem 
Tempo mit den drei andern Inſaſſen führerlos davon. Als 
ſich B. von dem Schrecken erholt Hatte, wurde er erſt gewahr, 
daß ſein Fuhrwerk von einer Antotaxe von hinten ange⸗ 
fahren wordenn ſei. Der Führer der Taxe hatte ſoßort ge⸗ 
balten, war auch abgeſtiegen, dann aber, nachdem keine Per⸗ 
ſon verletzt war. in Richtung Zoppot weitergefabren. An. 
dem Pferdefuhrwert war die vordere Stitzleiter zerbrochen 
und die Hinterachſe verbogen. —3 

  

  

1. Beibläatt der Danziget Volksſtinne 

Wieder einmal ließ der große Manitou ein, Jahr zuende 
geben und ein neues beginnen. In dieſer denkwürdigen 
Stunde, die die Blaßgeſichter Silveſter nennen, ſieht man 
zwei veritable Indianer unter dem Langgaſſer Tor. Sie 
kommen aus den Shidlitzer Jagdgründen, wo die Wiawams 
ibrer Stämme, der Sioux und Schwarzfüße, hart am Rande 
der Prärie ſtehen. Auf Mokaſſins der eine, auf Filöſchlorren 
der andere, haben ſie den weiten Weg zum Fort Danzia ge⸗ 
macht, denn die wilden Muſtangs ſind müde vom letzten 
Kriegszug gegen die Pietzkendorſer Canauchen. Die Gold⸗ 
nuggets ſind rar bei den roten Männern, ſeitdem die Vüffel 
ihre Jagdgründe meiden. Was die beiden Häuptlinge — 
denn ſolche ſind es — im birſchledernen Beutel trugen, 
haben ſie bei Springer umgeſetzt in Feuerwaſſer, Leiſe 
ſchwaulend ſtehen nun Hua hei, ber ſpringende Hirſch, und 
Bloudt To, die blutige Hand, in vollem Kriegsſchmuck unter 
dem Langgaſſer Tor. Die einſame Gaslaterne beleuchtet 
ihre grimmigen, mit wilden Kriegsfarben beſchmierten Ge⸗ 
ſichter. Ab und zu blitzen Tonchawk und Stalpmeſſer im 
Otterfellgürtel. Schweigend ſtehen die roten Männer und 
lelſe rauſchen die Gänſefedern auf ihren Häuptern. Sie 
ſtarren in das närriſche Treiben der Blaßgeſichter, die zu 
hunderten und aberhunderten die Hauptſtraße mit wildem 
Geſchrei erfüllen. ů 

Jetzt bewegt der ſpringende Hirich die Lippen und in der 
heiſeren Sprache der Stirux fragt er; „Hat mein Bruder 
Vloudi Fo auch ſo'n Durſcht wie ich?“ 

„Hughl“ antwortet die blutige Hand. 
die bronzenen Geſtalten wieder. 

In dieſem Augenblick kommt lärmend ein Trupp Cow⸗ 
boys. Es ſind wilde Geſtalten, Die breiten Fellhoſen flat⸗ 
tern und mächtige Sombreros beſchatten die kühnen Ge⸗ 
ſichter. Das Schießzeug, rleſige Coltcevolver, hängen griff⸗ 
bereit an den Hüſten, daneben die langen Bowinmeſſer. 
Auch ſie ſind nicht gauz frei von Feuexwaſſer, kommen ſie 
doch aus dem nüchſten Stern. Einer läßt den Laſſo durch 
die, Luft kreiſen, auf den Fingern pfeift ein anderer und 
„Tſchyuchhuh!“ ſchreit er den bekannten Danziger Cowboy⸗ 
ruf. Tja, Silveſter iſt Leben im Fort Danzig]! Die Sherifs, 
in Trupps zu dreien und pieren, ſahen in dieſer Stunde 
an zu, nur der Gummikntppel, leiſe pendelnd, mahnt 
allzu Unbeſonnene 

Einer der Cowboys erblickt die, Indianer. „Hallv! 
Frauzl“ ſchreit er, „wat mokſt du hiä?“ 

„Holle Näß'!“, antwortet würdevoll der ſpringende Hirſch, 
aber kaum hat er die Worte ausgeſprochen, da ſpringt Texas 
Jack, der vekannte Held der Präxie, auf den Indianer zu 
und — ſſſſtt fährt etwas durch bie Luft. Eine kleine ſchwarze 
Wolke wirbelt auf, eine ſchwarze Wolke wie Pulverdampf, 
aber man bört keinen Schuß, nur ein leiſes Klatſchen. Der 
Indiauet taumelt zurück und greift nach dem Tomahawk. 

Dann ſchweigen 

Donnerstag, den 2. Zunuar 1930 
  

Bamaiger Machtrichfen Mit Tomahawł und Rußbeutel / vn Aleade 
„Du ſchorrwſes Miſt!“ ruſt er und will bie Streitaxt 

auf das Haupt des Blaßgeſichtes ichmettern, doch ſein roter 
Bruder fällt ihm in den Arm. Eln wüſtes Getümmel eut⸗ 
ſteht. Man ſchreit durcheinander. Der ſpringende Hirſch iſt 
ganz ſchwarz im Geſicht und gleicht jetzt einem Rigger. Das 
heiße Blut feiner Ralſe wallt, Texes Jack iſt ciligſt um die 
nächſte Ecke verſchwunden. Scheinbar vermeidet er gerne 
Blutvergiezen. Unter den anderen gibt es ein langes 
Palavet. 

„Dem Schorſ hau tich inne Sthnanz!“, grollt der ſpringende 
Hirſch und reibt ſich die ſchwarze Maſſe aus dem Geſicht, 
wubei die Kriegsmaleret ebenfalls zum großen Manitou 
gehts. „Das is keine Art nich, mich mit'n Rüßbeutel vore 
Freß zu wichſen.“ 

„Na, is war doch man auf Spaß“, ſagt ein langer 
Cowboh. 

„Scheeuer Spaß!“ geifert der Indianer. „Das mit'n 
Rußbeutel ſoll er mit die Ziviliſten machen, aber .“ 

Ein grüner Sherif taucht auf. Er ſpricht kein Wort, 
doch die Indianer und Cowbonys verſchwinden langſam im 
Menſcheubewühl. — — ů 

In dieſer Silveſternacht ſtauten ſich die Menſchen in der 
Langgaſſe. Es gab viel, ſehr viel Vermummte und Mas⸗ 

kierte. Aber merkwürdigerweiſe, die Cowboys, waren in 

der Ueberzahll! Auf Schritt und, Tritt traf man ſo ein ſtil⸗ 
echte lauch weniger ſtilechte) Wildweſtgechalt. In allen Ab⸗ 

arten irrten ſie durch die Straßen. Da kraf man mexikaniſche 
Rinderhirten, Peous, Trapper und Fallenſteller, argen⸗ 

kiniſche Pſerdehirten, ſüdamerkaniſche Hammeldiebe und 

nordamerikaniſche Pfiadfinder, Goldgräber und Indiauer⸗ 
töter. Die ausſterbende Raſſe der Indianer war nur durch 

wenige maleriſche Geſtalten vertreten, aber darum machten 
ſie am meiſten Furore. —— 

Warum dieſe Elnſeiligleit in der Koſtümierung? 
Es iſt der Schrei ſehnſüchtiger Seelen nach dem großen 

Abentener, der Hang zur Romantik, genährt aus jeuen 
immer noch vorhandenen bunten Geſten „.., Man hat keine 

Arbeit, kein Verdienſt, do fliegen die Godanlen zu jenen 

freien Männern der Steppen, Verge und Prärieren, die mit 

dem Corviemeſſer den Grizzlybären erlegen und am rauchen⸗ 
den Lagerſeuer Bärenſchinken und Büffellenden braten, 

nicht ohne es vorher mit Schleßpulver anſtelle von Salz ein⸗ 
zureiben. Und Geld? Ha, das graben jene am nächſten 
Abhang in Form blanker luggets! Ja, das iſt ein anderes 

Leben als ſtempeln gehen ... 
Und einmal, einmal im Jahre, Silbeſter, da vielleicht 

man dieſe ſchöne Träume ein bißchen, ein bißchen nur 

Man baut ſich das Aeußern der freien Männer dort drüben 
ſorglbs. ſich eine Nacht — fühlt ſich eine Nacht frei und 

orglos. 
Hugh! Ich habe geſprochen! 

  

Die Arbeit der Feuerwehr 

Die Feuerwehr mußte in der Neujahrsnacht elnige kleiue 
Brände löſchen. Gegen 71 Uhr wurde ſie nach dem Schild7 
gerufen, da dort ein Gardine in Brand geraten war, Das 
Feuer wurde in einer Biertelſtunde gelöſcht. Um 1 Uhr 
wurde im Neufjahrstrubel der, Langgaſſe der Feuermelder 
am Rathaus eingeſchlagen. Die Täter konnte man leider 
nicht faſſen. ů 

Um 2.31 Uhr morgens rief man die Feuerwehr nach der 
Peterſiliengaſſe 10/11. Dort war ein Balkenbraud 
entſtanden, deſſen Bekämpfung mit einem Rohr über eine 
Stunde dauerte. 

Die Bilanz der Neuiahrsnacht 

In der Silveſternacht wurden H17 Perſonen wegen 
Trunkheit, Körperverletzung, Hausfriedenebruch und Sach⸗ 
beſchädigung, eingeliefert. Schwerwiegende Delikte wurden 
nicht begangen. 

Die „Danziger Zeitung“ geht ein 
Am 31. Januar 1030 erſcheint die letzte Ausgabe 

Mit der „Danziger Zeitung“ geht's zuende, Am 31., Januar 

1030 ericheint ihre letzte Ausgabe. Daun gehört die „Danziger 
Zeitung“ der Vergangenheit an. Es iſt ſo gekommen, wie wir im 

Dezember 1926 prophezeiten. Dem Blatt war nicht mehr zu helfen. 

Auch der letzte Rettungsverjuch, die Drucklegung in dem Vetviebe 
der „Danziger Neueſten Meteſehr, blieb der Erfolg verſagt. Man 

druckte wieder im eigenen Vetriebe, aber das Ende war nicht mehr 
aufzuhalten. ‚ 

Damit hat die ſtolze Tradition der „Danziger Zeitung“, dir 
unter dem Nög. Rickert eines der führenden liberalen Blätter war, 

ein wenig erfreuliches Ende geſunden. Die Nachfolger Rickerts ver⸗ 

ſtanden es nicht, das Blatt im Geiſte des entſchiedenen Fortſchritts 
zu leiten. Es glitt immer mehr nach rechts ab. Elwas beſſer 

wurde es damit, als der Verlag Ullſtein vorübergehend Einfluß auf 

die „Danziger Zeitung“ nahm, aber wieder ausſchied, als der 

erhofſte finonzielle Gewinn ausblieb. Fuchs, der Verleger der 

„Danziger Neubeſten Nachrichten“, übernahm die Ullſteinbeteiligung. 

Von da ab ging es mit Riejenichritten bergab, und zwar in gleichem 

Maße, wie die „Danziger Zeitung“ ven links nach rechts hinüber⸗ 
ichwenkte. Von liberaler oder gar demokratiſcher Politik war leine 

Spur mehr zu finden. Ausgeſprochene Rochtspolitik wurde in dem 

Blatte gebracht, das einſt ein angeſehenes Sprachrohr der ent⸗ 

ſchiebenen Demokratie war. Als vechtsgerichtete Zeitung verlor dle 
„Danziger Zeitung“ bald ſede Bedeutung, ſie wurde überflüſſig. 
Die Zahl der Abonnenten wurde immer geringer. Finanziell war 
unter dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich leine Seide zu fpinnen, 

und ſo hat jetzt der Verlag den Beſchluß geſaht, die Herausgabe der 
„Danziger Beitung“ einzuſtellen. — — 

Ein btigfelPfe Schickſal, wenn man bedenkt, daß der Freiſinn, 
dem das Blaͤtt früher naheſtand, einſt das. Danziger Rathaus unbe⸗ 

ſchränkt beherrſchte, Danzig galt als Hochburg des Freiſinns. Wie 
gründlich der Wandel im Lanifs eines Jahrzehnts geworden iſt, weiſt 
am beſten die Tatlache, daß die Liberale Partei mit dem Eingehen 
der „,Banziger Zeitung“ das Blatt verliert, in dem ſie noch hin und 
wieder an die Beffentlichleit treten lonnts. 

—..— 

Werbeveranftaltung der Kleingürtner 
Der Vorſitzende der deirtſchen Kleingartenbewegung ſpricht 

In den Danziger Feſtſälen. (Verftſpeiſehaus) findet 
— abend eine Werbeveranſtaltung'der Kleingärtner ſtatt, 
die das Intereſffe aller Gartenfreunde verdient. Rektor a. D. 
Förſter, der Führer der deutſchen Kleingartenbewegung, 
ſpricht über das Kleingartenweſen. Anſchließend rollt der 
Film „Land in Sonne“, deſſen erſter Teil bereits einmal. 
in Danzig gezeigt wurde. Nunmehr iſt auch der zweite 
Teil fertiggeſtellt und kommt zur Borführung. 

Der erſte Teil war von überraſchender Schönheit, üherall 
fand er begeiſterte Aufnahme. Man kann deshalb auf den 
zweiten Teil ſehr geſpannt ſetn. Der Beſuch der Ver⸗ 
anſtaltung iſt zu empfehlen. Näberes ſiehe Anzeigenteil. 

Silveſter⸗Offenbarungen 
Der alten Uebung, den Jahreswechſel zum Aulaß eingehen⸗ 

der Betrachtungen der poliliſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 

ältniffe zu nehmen, hat die bürgerliche Preſſe diesmal nur im 

eſchränkten Maße gehuldigt. Die „Danziger Neueſten Nach⸗ 

»ichten“ haben ſich darauf beſchräutt, das ſich im Lauſe des 

neuen Jahres vollendende zehnjährige Veſtehen der Freien 

Stabt Danzig bereits jetzt zum Anlaß von Erinnerungsarlikeln 

dienen zu laſſen. Die überwiegend nur berichtend eingeſtellten 

Betrachtungen ſchwingen ſich erſt zum Schluß zu einer kurzen 

politiſchen Würdigung auf, wobei unter Ausſchaltung aller 

Danziger Fragen nur das außenpolitiſche Verhältnis Danzigs 

zu Polen erührt wird, „ 

In ausgiebiger Weiſe iſt dagegen das Zenlrumsorgan auß 

die augenblickliche politiſche Situation des Freiſtaates einge⸗ 

gangen. Einleitend kann es ſich in trauter, Uebereiuſtimmung 

mit den „Neueſten Nachrichten“ nicht enthalten, zu behaupten, 

daß die derzeitige Regierung mit ihrer Verſtändigungspolitit 

gegenüber Polen keinerlei Ergebniſſe auſweiſen kann. Die 

„Landeszeitung“ ſchüttet mit dieſer ihrer Behauptung wieder 

einmal, wie ſchon ſo oft, das Kind mit dem Bade aus. Gewiß 

ſind die Erfolge, die Dauzig unter dem neuen Kurs außen⸗ 

politiſch errungen hat, noch lange nicht befriedigend. Aber 

von einer völligen Ergebnisloſigkeit zu ſprechen, heißt eine 

böswillige Negation zu treiben. Wir erinnern nur an die 

Reglung der Weſterplattenfrage, Einführung der ungebroche⸗ 

nen Tariſe u. a. Was im übrigen das Zentrumsorgan zur 

Frage des Wohnungswirtſchaftsweſens, Einführung der Er⸗ 

werbsloſenverſicherung äußert, entſpricht ſeiner bekannten Ein⸗ 

ſtellung. 
Mit ſehr kurioſen Leiſtungen wartet die „Augemeine“ auf. 

Sie hat ſich Herrn Hugenbert als Propheten verpflichtet, der 

felbſtſicher verkündet: „Wahrt Danzig ſein Deutſchtum, denn 

wird das neue Jahrzehnt Danzig den Deutſchen Reich zurück⸗ 

geben!“ Das iſt wirllich der, Gipfel politiſcher Sehergabe, 

aber auch lindlicher Naivität. Aber noch ergötzlicher iſt es, daß 

ſich aus der Bruſt des deutſchnationalen, Stahlhelmpfarrers 

Weiße das Stoßgebet losringt: Gott behüte uns vor einem 

kapitaliſtiſchen Bürgerſtaat! Da wird man ja, wenn Herr 

Weiße aus ſeinem Silveſterſchlummer erwacht, auf allerhand 

gefaßt ſein müſſen, zumal auch Herr Mayen dem Klaſſen⸗ 

dünkel und Standesſegen einen luriſchen Kampf anſagt. Es 

wird doch noch dahin kommen, daß die Deuiſchnationalen eines 

guten Tages ganz brauchbare Marxiſten werden. 

Brieſpoſt nach Amerika 

Die Brieſpoſt von Danzig nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika wird im Monat Januar 19030 an folgenden 

Tagen befördert: Poſtabgang von Danzig am 2., 6., 9., 13., 

14., 15., 21., 28., 27., 28., 20. Januar und am 83. Febrnar. 
Die Brieſpoſten werden je nach dem Abgangshafen des 

Schiffes über Bremerhaven, Sonthampton, Cherbourg vder 

Euphaven geleitet. Die Schlußsett, für die Auflieferung 

von Brieſſendungen, die mit dieſen Gelegenheiten befördert 

werden ſollen, tritt an den Abgangstagen um 10.50, Uhr beim 

Poſtamt Danzig 1 (Langgaſſe) und um 11.15 Uhr beim Poſt⸗ 

amé 5 (Bahnhof) ein. Hierbei handelt es ſich um die Schluß⸗ 
verſande. Vorteilhafter iſt es, die Briefe am Tage vorher 

bis 10.40 Uhr beim Poſtamt Danzig ! oder bis 20 Uhr beim 

Poſtamt Danzig 5 aufzuliefern. Sie werden dann in die 

um 21.25 Uhr vom Poſtamt Danzig 5b abgehenden Haupt⸗ 

verſande aufgenommen, die die Schiffsanſchlüſſe auch bei 

etwaigen Verſpätungen im Eiſenbabnverkehr ſicher er⸗ 

reichen. öů 

Neuaufführungen im Stadtheater. Als nächſte Nenheit im 

Schauſpiel wird „Cäſar und Cleopa tra“, eine Hiſtorie von 

Bernard Shaw, vorbereitet; die erſte Aufführung iſt als fünfte Vor⸗ 

ſtellung der Theatergemeinde auf Sonnabend, den 18. Januar, an⸗ 

ſeietzt. In der Oper wird „An Allemiſt Hütchen Schuld ů 

Märchendper in 3 Alten von Siegjried Wagner, einſtudiert der⸗     Erſtaufführung am 2. Februar ſtattfinden ſoll. 

 



        

Sürchtbare Lertllriſe in Polen 
Lobz vor dem Zuſammenbruch — Dungervaſein der polniſchen 

Textilarbeiter 

Die überaus ſchwere Lage der polniſchen, n le ſpiegelt 
ſich in beſonders ſtarter Weiſe in dem geradezu fataſtrophalen 
Zuſtand ver Lodzer en bnſſe wider, unter dem nahezu 
100 000 Arbeiter zu leiden haben. Die größte Arbeitsſtabt 
Polens durchlebt eine fürchterliche Kriſe. Lodz, jenes legen⸗ 
bäre „gelobte Gebiet“, 

ſteht vor ſeinem Untergang. 

Alle bisherigen Kriſen, die dle Shurb⸗ Textllinduſtrie je ertebt 
hat, ver 5 vor ber gegenwärtigen Kataſtrophe. In der 
tadt der Arbeit verſchwindet von einem Fabrikſchlot nach dem 
anderen der Rauch, das Zeichen der Arbett. Das Summen 
der Maſchinen verſtummt allmählich und an ihre Stelle tritt 
die alles überſchwemmende Flut der proteſtierten Wechſel, di⸗ 
täglich ſteigende Zahl der Konkurſe und Zahlungseinſtellungen. 
So iſt die Lage der Fabrikanten. Wie ſteht es aber um die, 
die auch in dieſer Kriſe nichis mehr zu verlteren haben, die 
ag im Schweiße ihres Angeſichts die ſchwieligen Hönde 
emſig, in einem fort, ohne Rühe, im Takt der ſchwirrenden 
Maſchinen bewegten, deren ganzes Denken auf den richtigen 
Lauſ oer Maſchinen, der ſich kreuzenden Fäden, der drehenden 
Spulen konzentriert war? 

Gibt es Worte, um ihre Lage richtig zu ſchildern? 

Auch das allerkräftigſte, allergrauſamſte Wort muß banal und 
nichtsſagend erſchelnen angeſichts der Hölle, in der ſie leben. 
Die nackten Zahlen mögen ſprechen: Die größten Fabriten in 
Lodz haben die Arbeitszeit auf wenige Tage in der Woche 
rebuziert, audere die Produktion überhaupt eingeſtellt. Die 
Fabrik von Noſenblatt, die 2000 Arbeiter beſchäftigte, iſt 
liquidiert worden, die größten Woll⸗ und Baumwollfabriken, 
von Baxcinſki, Kindermann, Keſtenberg und an⸗ 
vere, die Taufenden von Arbettern ihre, wenn auch noch ſo 
karge, Exiſtenzmöglichkeit gaben, ſind in Konkurs geraten oder 
ſtehen Unter Gerichtsaufſicht. Die Vereinigten Werke von 
Scheibler & Grohmann (6000 Arbeiter) arbeiten nur 
an drei Tagen, die Widzewer Manufatktur (6000 Ar⸗ 
beiler) nur an zwei Tagen, die Baumwollfabrik von Geyer 
(4000 Arbeiter) an drei Tagen, in den übrigen Städten des 
Lodzer Textilgebietes, Zgierz, Pabianice, Zdunſta Wola ſind 
die meiſten Fabriken geſchloſſen. 

Es gibt keine Arbeiterfamilie in Lodz, deren Mitglieder 
den normalen Lohn erhalten, 

es gilt, für die Hälfte, für ein Drittel das Leben zu friſten. 
Und wie ſehen ſchon die normalen Löhne aus? Der Durch⸗ 
ſchnittslohn beträgt, je nach der Arbeitsart, 3,66 bis 8,38 Zloty. 

  

  

Nimmt man den Lohnbuiecd Scen von fünf Zlom und den 

Arbeitsdurchſchnitt von vier Tagen, ſo ergibt der Wochenver⸗ 
dienſt für eine Arheiterſamilie noch keine 12 Gulden. Aber auch 

dieſe gehören zu den „Auserwählten des Glücks“ — denn ſie 
haben ja noch Arbeit. Wie ſoll man i aber das Schickſal ver 
von Woche In Woche ſteigenden Arbeitsloſen vorſtellen, von 
denen nur ein kleiner Teil (22000) regiſtriert iſt und Unter⸗ 
ſtiktzung erhält, während ein ſaſt ebenſo großer Teil dem Schick⸗ 
ſal preisgegeben iſt und 

keinerlei Unterftützung bezieht. 

Das hen derjenigen, die Val, r. Mittel zum Leben beraubt 
ſind, beträgt im Lodzer Bezirk, die Familtenmithlieder ein⸗ 
gerechnet, 150 0001 Wer wundert ſich da, wenn die Zahl der 
Selbltmorbe von Tag zu Tag zunimmt! 

Mie oſtprenhiſche Landwürtſcheft vor Lohnkimpfen 
Zum 31,. März 1930 fämiliche oſtprenhhiſchen Tariſe gelündigt 

Der Landwirtlchaftsverband Oſtpreußen (Ar⸗ 
beliheber) hat mit Wirkung zum 31, März lämtliche in der oſt⸗ 
Iue, Landwirtſchaft zur Zeit laufenden Tariſperträge, alſo 

iſe für Landarbeiter, weizer, Gutshandwerker und 
Gärtner, gelündigt. 

Der Landarbeiterverband leilt mit: Eine da 
Lohnerhöhung iſt dringend erforberllch. Das Geſamteintommen 
der Depulanten beträgt jährlich 1030 Marl, davon iſt der größte 
Teil Deputat, das 798 trk ausmacht. An bieſem Deputat ſoll 
nichts geändert werden. Der Reſt von 237 Marl iſt Barlohn. 
Aber nur in einigen Landkreiſen wird dieſer Lohn erzielt; es 
werden auch noch niedrigere Löhne gezahlt. 

Der männliche Hoſgänger erhält nach dem bisherigen Tarif im 
Alter von 14 bis 16 Jahren acht Pfennige die Stünde, von 16 
bis 18 Jahren 10.5 Pf. und bei einem Alter von ſböer 18 Jahren 
17% Pfennig. Dazu kommt bei allen ein verhältnismäßig ge⸗ 
ringes Deputat von neun bis zehn Zentnern Getreide und 30 Kuten 
Kurtoffelland. Dieſe Bezüte werden als durchaus unzulänglich 
bezeichnet; aus dieſem Grunde erfolgt auch von ſeiten der Arbeiter⸗ 
verbände Kündigung der Tariſe. 

Heiß umſtritten wird auch der Mank arif ſein. ie Aubeit⸗ 
nehmer wollen vor allem eine Aenderung über die Be; 
ſtimmungen der Frauenardeit erzielen. Bisher beſteht 
ein Zwang der Frauen zur Arbeit. Dieſer Zwang ſoll 
beſeitigt werden. Man will erreichen, daß die Frauen⸗ 
arbeit als eine freiwillige tariflich KI wird. Sodann war der 
Tarif bisher Maximaltarif; die neue Abſicht iſt, ihn als Mindeſt⸗ 
tarif ſeſtzusetzen. 

Auch die Sägewerksinduſtrie kündigt 
Nachdem ſchon vor einigen Monaten in Allenſtein Tariſver⸗ 

handlungen zwiichen den beteiligten Angeſtelltengewerk⸗ 
ſchaften und dem Arbeitgeberverband der Sägewerksinduſtric 
Oſtpreußen ſtattgefunden hatten, die aber zu teinem Ergebnis 

  

  

jührten und als geicheitert betrochtet werden mußten, hat nunmehr 
der Arbeitgeberverband der Sägewerlsinduſtrie Oſtpreuzen vor , 
lurzem den Manteltarif und die Gehaltsjätze zum 31. Dezember 
1929 gekündigt. — 

Eime Million Dollar Steeitfonds 
Die Schneider in den Vereinigten Staaten riiſten 

zum Kampi 
In der amerikaniſchen Konſektionsinduſtrie kommt es 

aller Vorausſetzung nach im Januar zu einem be01e 
Konflikt. Der amerikaniſche Schneiberverband hat desbalb 
eine große Aktion zur Finanzierung des Kampfes unter⸗ 
nommen. Auf ſeiner Tagung in Cleveland (Ohio) war die 
Labriet eines beſonderen Beitrages in Höhe eines halben 
agelohnes beſchloſſen worden. Die eingebenden Beiträge 

werden auf runb 500 000 Dollar geſchäßt. Eine weitere 
halbe Million Dollar ſtellt der Verband aus ſeinem Stretk⸗ 
fonds zur Verfügung. 

Au den Präfidenten Hoover hat der Verband das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, den Namen des Konfektionsinduftriellen 
Feſſe Harſ aus der Liſte der Wirtſchaftsführer zu 
ſtreichen, die an der Konferenz zur Stabtliſierung der Wirt⸗ 
ſchaft teilnehmen ſollen. Harf iſt etner der ſchlimmften Ge⸗ 
werkſchafts⸗ und Arbeiterfeinde. 

  

Usrum lossen Fie sich noch Immer den tenuß des hehsgllehen 
Sonntagstrüßstüchs gurch allbackene Erötchen heeintrörhilses7 

aee „Mraits Knäckebrot“ 
des boehwertice Fopteneebürk, das unbegrenrt haltbar und dahe, nteta 
frisch und knunorrig 1 Vehlangen Sie aber rarts Kniekehro““ 
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Hεn Freu Andrees GEL Sssgie 

11. Fortſetzung. 
Die Jahre waren dahingegangen, und die Mode hatte ge⸗ 

wechſelt. Man trug ſtraffere Friſuren und keine Schnurrbärte; 
man liebte farbenfrohe, ſchmiegſame Oberhemden und niedrige, 
weiche Kragen. Ludivig Wognom nahm davon keine Notiz: 
er ſah immer aus wie 1905. Nicht betont altmediſch oder 
dämoniſch koſtümiert, ſondern einfach, wie die jungen Mädchen 
aus dem Kriſtina⸗-Lyzeum ſagten: unmoderu. Heute war er 
der einzige Herr in der Hauptſtadt, der ſich den Schnurrbart 
lräuſeln ließ, und ſeine Wäaſche wurde nach dem gleichen 
Schnitt gearbeitet wie vor mehr als zwanzig Jahren, nur daß 
ſich die Maße ein wenig erweitert batten. 

Für Wirtſchaft und Repräſentation — denn er lebte ſehr 
geſellig — hatte Wognom eine Hausdame. Eine nach der an⸗ 
deren, um ganz ehrlich zu ſein. Er hatte junge und alte ge⸗ 
habt, hübſche und häßliche, geriſſene Weiber und ſchüchterne 
Jungfrauen — aber lange pflegte es keine auszuhalten. Sie 
gingen und erklärten ihren Freundinnen, es ſei ein Irrtum 
geweſen: bei Herrn Wognom habe man ſich durch die Verhält⸗ 
niſſe täuſchen laſſen. Was nütze das ganze ſchöne Leben, wenn 
man. überhaupt... ein Irrtum einſach, weiter nichts. 

Vielleicht trug. der Umſtand ſchuld, daß alle Hausdarien der 
Welt beſtrebs ſind, Hausfrauen zu werden, mit einem Trau⸗ 
ring am Finger. Manchen von Wognoms Damen hätte man 
das zum Vorwurf machen können, wenn auch nicht allen und 
ganz gewiß nicht der letzten, die jetzt gehen wollte: der Baronin 
Tollen⸗Wachtmeiſter. Sie war eine drollige, ſtattliche Frau 
von beinahe fünfzig Jahren, hatie ein Mundwerl wie ein 
Hauſterer, und ihre Cefühle für Wognom waren von jeher rein 
mrütterlich geweſen Der Grundzug ihres Weſens war jovial. 
— um von ihr 5ů „mehr und umnenen als Tollén“, pflegte 
ognom r zu ſagen. u. Velant riundn- jag manchmal nannte er ſie kurs 
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Beſſftie Björkbera ſchritt d. i 2il die Varomn 2 a ſchritt durch die Bahnhoſsſperre, bemerkte 

reichte ihr die Hand. Die ihr r Begrüßung geichah von ſeiten der 
Barenin mit unerwarteter glichiel, uber ves war eben iht Herzlichkeit, aber das war eben ihre 
Art: grob oder überſtrömend von Zärtlichfeit — dazwiſchen 
lonnte ſie nichts. 
„vAxel, das Gepäck!“ rief ſie dem Chaufſeur zu. Dann 

ie ſie von früher her ganz flüchtig kannte, und 

  
ů 

  

führte ſie Beſſie beiſeite, Wii. ſie freundſchaftlich am Arm und 
zog ſie auf den Bahnhofsplatz hinaus, wo Wognoms geräu⸗ 
mige Limouſine in einer langen Reihe anderer Autos wartete. 

„Er iſt heute beim Bankett der Handelskammer“, ſagte ſie 
vertraulich. „Wir können uns in aller Ruhe ausſprechen, Kind⸗ 
chen. Nein, was gind Sie hübſch! Wie alt ſind Sie, Frau 
Björkherg? Vierundzwanzig? Wie, ſiebenundzwanzigl? Das 
ſteht Ihnen kein Menſch an.. Waren Sie nicht damals mit 
Profeſſor Oſinfty bei uns ... ach Gott, es waren ſo viele 

VGa e Dant, dach vott ſei Dank, dachte Beſſie, auf Antworten wartete ſie nicht. 
Aber jetzt wollte ſie ſelbſt etwas erfahren. „Warum wyllen 
Sie eigentlich Herrn Wognom verlaſfen. Frau Baronin?“ 
fragte ſie, ohne zu verbergen, wie wichtig ihr die Antwort fei⸗ 

„Gott ... Kindchen .. warum ſollte ich bleiben?“ 
enu- iſt aber wenig ermunternd für mich“, ſagte Befſie 

„Nun ja... Die Baronin ſchien unentſchloſſen, aber 
ſchlielich bequemte ſie ſich doch, genauer zu antworten. „Bei 
mir iſt es ſo“, ſagte ſie mit ihrer rauhen Stimme und in dem 
weinerlichen Tonfall der Balten. „Ich glaube bemerkt zu 
bezeigl. daß ich überflüſſig bin. Er hat es mir ziemlich deutlich 

i 

„Liebt Herr Wognom die Abwechſlung ſo ſehr?⸗ 
Die Baronin antwortete plötzlich nicht muht⸗ Beſſie fand 

es gut, daß Herr Wognom nicht zu Hauſe ſein würde. 
Es war dann Zeit genug, das Nötige zu erjahren und ſi⸗ 

danach zum Bleiben oder zum Weitergehen zu eniſchtießen. 
Der Chauffeur fuhr einen langen Umweg; endlich fand er 

an der Oper vorbei und lenkte dann in den prächtigen Strand⸗ 
vägen ein, auf den die Torſtenſonsgatan mündete Wognoms 
Haus ſtand genau an der Ecke, eine großc, ſtrenge Villa, weit 
zurückgebaut, in inem gepflegten Garten, ein unnahbares 
Gebäude. p 

„Da ſind wir, Frau Biöstbergl. 
„Ja, liebe Baronin“, ſagte Beſſie ein wenig verlegen, „ich 

1c0 nicht Aiehs daß 8 ie auſſucens Ees ist in men. bin. Soll 
ieber ein Hotel aufſuchen? Es iſt ja noch gar ni 

ſicher, ob ich bleibe V noch gar nicht 
VAch wo, hier ſind ſoviel Fremdenzimmer!“ beſchwichtigte 
ſie die Aeltere. „Und außerdem werden Sie bleiben, Frau 
125P257 .. aganz gewiß. Denken Sie. Wognom läßt Sie 

„Eben deswegen möchie ich lieber“ 
Aber der Chauffeur batte ſchon das Gepäck hineingetragen, 

und die Baronin zog Betſie an der Haud binter ſich her. 
In einem hübſch eingerichteten Raum des Oberſtocks, der 

auf Labugardsviken hinausging. eine der vielen weiten Waffer⸗   

buchten Stockholms, machte ſie Toilette, packte ſchnell den Hand⸗ 
koffer aus und gedachte ſich ein Weilchen niederzulegen, um ſich 
endlich einmal wieder an das Vergangene der letzten Tage zu 
erinnern Aber man ließ ihr keine Ruhe. Ein Stubenmäbchen 
bilceie und richtete aus, die Frau Baronin laſſe zu Tiſch 

itten. 
„Wie heißen Sie eigentlich, Kindchen;“ fragte ſie. 
„Greta.., ober vielmehr Beſſie.“ Es ware r jetzt wie 

Verrat erſchienen, hätte ſie den Namen, den Hans Hinrichſens 
Liebe ihr gegeben, verſchweigen ſollen. 
„Was heißt: vielmehré“ ſorſchte die Baronin weiter. „Men 

beiß, Keta⸗ oder man heißt Beſſie ..“ 
„Greta.“ 
„Alſo dann hören Sie zu, kleine Beſſie ich darf Sie 

doch ſo nennen, wie? Ich bin ja ein altes Weib — na, ſehen 
Sie .. nehmen Sie doch käalten Blumenkohl, der iſt 8 gut 
für die Verdauung ... ja, Wognom ... das wollte ich Ihnen 
ſogen: Angjt brauchen Sie vor ihm nicht zu haben, keine Spur. 

jat noch nie einer Frau nachgeſtellt 
ZSeſſie erklärte ernſt, das habe ſie auch nicht befürchtet. 
Sie frage ſich nur, ob ſie imſtande ſein werde, die vielfachen 

Die Baronin ſtieß ein rohes, aber 
Pflichten zu erfüllen. 

„Pflichten! Hoho! 
Pans Per kollerndes Lachen aus. „Pflichten, kleine Beſſiͥe 

Das Perſonal iſt zuverläſſig wie eine Maſchine, und alles netie 
Leute. Der Betrieb läuft von ſelbſt. Mehr als ein oder zwei 
Stunden täglich haben Sie mit dem Haushalt nicht zu tun. 
Aber die Hauptſache iſt eben, wie Sie ſich mit ihm vertragen 

.. nehmen Sie Roaſtbeef, Liebe“ — 
Sie hatte ſo merkwürdige Ausbrücke. Wie ſoll man ſi 

einem Mann „vertragen“? Man kümmert ſich um den 
halt und geht „ihm“ aus dem Wege, dachte Beſſie. 

„Er hat Schrullen“, ſuhr Frau Tollén-Wachtmeiſter Keen 
räßliche Schrullen, Kindchen ...“ Ein zu großer Biſten 
hinderte ſie, gleich weiterzuſprechen. 
Ibre lange, mit Brillantringen geſchmückte Hand winkte 
beſchwichtigend, als habe Beſſie vorlaute Neugier bekundet. 
„Schrullen“, fuhr ſie ſchließlich fort, „ deuten Sie nie an, 
daß Sie ihn wegen ſeines Beines für hilflos oder hilfsbedürf⸗ 
tig halten. Sprechen Sie nie das Wort Krücken aus!l Er il 
von einer lächerlichen Empfindſamkeit“ 

„ Fortletzung folgt.) 
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Das Ende eines Seemannstraums 
Raubmord an einer Hausbeſitzerin — Vor Gericht war er wie ein Kind 

Am Morgen des 28. Juni ſfand man die Händlerin 
Jobanna Sänger im hinteren Raum ihres Ladens, Schön⸗ 
ſtraße 91, Berlin⸗Weißenſee, mit zertrümmertem Schädel in 
einer Blutlache. Das Mordinſtrument, ein Stein, lag im 
Laben. Am Tage darauf wurde der Bruder der Getöteten 
verhaftet. Die Familie lebte in Uneinigkeit, Johanna Sän⸗ 

'er beſaß als einzige Geld, ſie hatte gedroht, ihre Ange⸗ 
12 en aus dem Hauſe, das ihr gebörte, auszumieten, der 
Bruber hatte ſeinerſeits in der Kneipe gedroht, ſeine Schwe⸗ 
ſter kaputt zu machen, er war am Abend der Tat geſtändiger⸗ 
maßen über die Mauer geſprungen — er wollte die Schlüſſel 
vergeſſen haben — die Poligei war von ſeiner Täterſchaft 
üüberzeugt, Am 4. Juli aber wurde plötzlich der 2jährige 
Arbeiter Marian Przybulſki als Mörber der Hausbeſitzerin 
in Weißenſee ſeſtgenommen. Er beſtritt keinen Augenblick, 
K getöbet zu haben und nannte zwei ſeiner Freunde, die 

jührigen Arbeiter Sch. und M., denen ſeine Abſicht be⸗ 
kannt geweſen ſein ſollte. Przobulſki hatte ſich wegen Raubes 
mit Todeserfolg zu verantworten, ſeine beiden Freunde 
wegen Begünſtigung. 

Der Fall des 2lährigen verdient aber als Beitrag zur 
Pfychplogie von Erziehung und Verbrechen in aller Kürze 
dene ſung zu werden. Falſches Verhalten der Familie zu 
dem jungen Menſchen trägt den größten Teil der Schuld 
an ſeiner ſozialen Entwuczelung und an ſeinem Verbrechen, 

Der Vater des ingendlichen „Mörbers“, 

Ereſhn von Beruf, war im Jahre 19013 aus Poſen nach 
rlin gekommen. Der, Junge war zuhauſe ſolgſam, in 

der Schule fleißig. Auffällig war nur ſein übertriebener 
Hang zu allem, was mit Waſſer und See zu tun hatte. 
Wünffäßrig lernte er beimlich ſchwimmen. Zur Mutter ſagte 
er: „Mama, ich werde Seemann“, Las er Seemannsge⸗ 
ſchichten, ſo bekam er einen roten Kopf, hörte und ſah nicht, 
was um ihn vorging. Als er mit der Schule ſertig war, 
fagte er: „Papa, ich werde Matroſe“. Der Vater ſchrieb 
nach Bremen, Auf der „Herzogin Eliſabeth“ war eine 
Stelle altz Schiffsiunge vakant. Marian wurde in Berlin 
vom ebi unterſucht, ſeine Körperkräfte genügten nicht für 
den Seebienſt. Die Mutter ſteckte den Jungen in die Bäcker⸗ 
lebre. Er verſchlang nach wie vor Seemannsbücher, ver⸗ 
ſäumte keinen einzigen Seeftlm. Abend für Abend weinte 
er bittere Tränen ungeſtillter Sehnſucht nach dem See⸗ 
mannsbecuf, nachts träumte er von Schifſen. Er lief aus 
der Lehre fort, trieb ſich einige Lage in Berlin herum, marde 
vom Vater verprügelt und durfte zur Matroſenſchule in 
Cöpenick. Hier blieb er ein bis zwei Jahre. Dann heuerte 

‚er als Decklunge beim Norddeutſchen Llohd. Die Herrlich⸗ 
keit dauerte zwei Monate. Marian kehrte nach Verlin zu⸗ 
rück, fand Beſchäftigung als Lageriſt, acht Monate ſpäter 
war er arbeitslos. Die Eltern machten ihm Vorhaltungen, 
insbeſondere die Mutter: er ſolle Koſtgeld zahlen. Er be⸗ 
mühte ſich um Arbeit und faud keine. Um Oſtern herum 
kam es zum Bruch. Die Wutter, eine übernervöſe, hyſteri⸗ 
ſche Frau, jagte zu Maxian: „Wenn du nichts verdienen 
kannſt, ſo geh aus dem Hauſe“. Er ließ es ſich nicht zwei⸗ 
mal ſagen, nahm ſeine Sachen und ging. Einem Freunde 
klunkerte er vor, er habe Arbeit, 

hleßer brachle ibn als eguatarihen in einer Familie 
unter. 

Als driei Wochen herum wacen und Marian die Miete nicht 
zahlen konnte, verließ er heimlich ſeine Wirtsleute. Die 
ſoztale Entwurzelung, die mit dem Verlaſſen des Eltern⸗ 
hauſes begonnen hatte, ſchritt nun rapide fort. Er nächtigte 
auf der Rennbahn, im Stadion, in Lauben und dergl. mehr. 
Um ſich Nahrungsmittel kaufen zu können, brach er in 
Schuppen ein. In den einundzwanzigjährigen Sch. und 
M., zwei braven Arbeiterburſchen, fand er Kumpane; ſie 
nahmen an einigen ſeiner Beutezügen teil. 

Am X. Juni trafen ſich die drei. Man müſſe ſich Geld 
beſorgen, meinte der eine von ihnen. „Brechen wir ſegend⸗ 
wo ein“, meinte ein anderer. „Ich kenne eine Stelle, da 
iſt eine alte Frau, die Geld hat“, ſagte Marian. Man be⸗ 
ſprach den Fall, Marian hob einen Stein vom Boden, um 
ihn eventnell bei der Tat zu benntzen. „Ich hau ihr eins 
auf die Gondel“, erklärte er. Gib acht, daß du ſie nicht 
etſchlägſt“, warnte Sch. „Der Stein iſt zu groß, nimm einen 
anderen. Schlag am beſten gegen den Magen.“ Alle drei 
begaben ſich zur Schönſtraße, die Ausſichten ſchienen aber 
ungünſtig, man ſah vorläufig von der Tat. ab, der Stein 
wurde im Geſträuch verſteckt. Am nächſten Tag befand ſich 
P. in der Geſellſchaft ſeines Freundes B. Sie tranken zu⸗ 
lammen, Marian machte verdächtige Aeußerungen über eine 
Olle, die Geld hat, 

von 11 Bechern Bier war er ein wenia angetrunken. 

Gegen 11 Uhr abends holte er den Stein aus dem Verſteck, 
begab ſich zum Laden in der Schönſtraße, hob hier die 
Jalouſie hoch und betrat den erſten Raum. Die Kaſſe war 
leer. Im hinteren Raum brannte Licht. Marian ſchlich 
leiſe hinein, auf der Bank lag angekleidet Frau Sänger 
unb ſchlief. Plötzlich wurde ſie munter. Sie blickte den 
jungen Menſchen ſtarr an. Er lief zur Ladentür, fürchtete 
aber wegen der vorübergehenden Leute die Jalouſie noch 
einmal hochzuheben. Er eilte zurück, die Frau ſchrie um 
Hilfe, er verſetzte ihr einen Schlag auf den Kopf, ſie ſchrie 
noch einmal um Hilfe, er verſetzte ihr weitere Schläge⸗ 
Dann wühlte er die Behältniſſe durch, fand 200 Mark und 
machte ſich auf und davon. Am nächſten Morgen kleidete er 
ſich neu ein, unahm an einer Mondſcheinfahrt nach Grönau 
teil, hielt Bekannte und Freunde frei, amüſierte ſich auf 
Tanzböden. Am 4. Juli wurde er verhaftet. 

In der Gerichtsverhandlung ſchluchzte er wie ein Kind, 
ſeine Bekannten ſtellten ihm den beſten Leumund aus, auch 
der Vater weinte, der Sachverſtändige nannte den Angeklag⸗ 
ten einen Phantaſten, den Raubplan der drei jungen Leute 
eine. Lederſtrumpfgeſchichte und äußerte die Anſicht, daß 
Marians ſoziale Entwurzelung in dem Augenblick den An⸗ 
fang nahm, als die Mutter ihn aus dem Haufe jagte. Marian 
begann aber ſeine Ausſage mit den Worten: „Ich hegte von 
klein auf den Wunſch zur See zu gehen. Dieſer Drang 
meines Herzens wurde von Jahr zu Jahr ſtärker. Ich 
konnte ihm nicht widerſtehen ... Der Seemannstraum iſt 
nun zu Ende, die Zuchthauswirklichkeit beginnt. L. R. 

  

Endlicts Waſſerleitung in Athen 
In wenigen Wochen wird die griechiſche Hauptſtadt den 

Anſpruch auf die fragwürdige Ausnahmeſtellung verlieren, 
die ſie bisher immer noch unter den großen europäiſchen 
Hauptſtädten mit Bezug auf die Waſſerverſorgung einnahm. 
Eine amerikaniſche Geſellſchaft ſteht im Begriff, den Bau 
einer muſterhaften Waſſerleitung zu beendigen, die Athen 
friſches Trinkwaſſer liefern wird, und zwar für Tag und 

Wirtſchaft Ruhe gebieten.   

Kopf der Bevölkerung 60 Liter, eine Menge, die ſich auch der 
optimiſtiſchſte Grieche nicht im Traum vorzuſtellen gewagt 
hätte. Für die Arbeiten wurde zum großen Teil der Aquä⸗ 
dukt benutzt, mit deſſen Bau Kaiſer Kadrian im Jahre 190 
nach Chriſti Geburt begonnen hatte. Die Arbeiten gerieten 
dann in Vergeſſenheit und wurden erſt vor 90 Jahren wie⸗ 
der entdeckt. Ein volles Jahrhundert aber maß man der 
Entdeckung nur archävlogiſchen Wert bei, bis die amerikani⸗ 
ſchen Techutker die praktiſche Verwertbarkeit des römiſchen 
Bauwerks entdeckten. ů 

Mit der Eröfſunng der, neuen Waſſerlettung wird der 
hauſierende Waſſerträger, der ein Wahrzeichen der griechi⸗ 
ſchen Hauptſtadt darſtellt, aus dem Straßtenbilde Athens ver⸗ 
ſchwinden. Um ſo erfreuter werden die Hausfrauen ſein. 
denn, die Verſorgung mit Waſſer, das zu zlemlich hohen 
Preiſen mehrmals in der Woche gekauft werden mußte, be⸗ 
reitete ihnen nicht geringe Sorgen. 

Das Opfer einer Hellſeherin 
Der Sohn kehrte nicht heim 

In Groß⸗Rottmersleben bei Magdeburg beging eine Land⸗ 
wirtisfrau Selbſtmord durch Erhängen, als die Vorausſage 
einer Hellſeherin, ihr im Kriege gefallener Sohn werde am 
zweiten Weihnachisfeiertage zurückkehren. nicht in Erfüllung 
gegangen war.   

Donnerstag, den 2. Jannar 1930 
   

Nordſferſturm tobte weiter 
Ein Wohnhaus eingeſtürzt 

Ein heftiger Sturm hat in der Nacht zum Montag in 
Holland zahlreiche Unfälle zur Folge gehabt. Bei Lobith 

ſank ein deutſches Schik aus Dulsburg⸗Ruhrort. Die Mann⸗ 
ſchaft konnte durch ein vorbeikommendes Lotſenboot ge⸗ 
rettet werden. In Lobith ſtürzte das Hintergebäude elnes 
Wohnhauſes ein. Das Schleypſchiff „Chriſtina“, das Stein⸗ 

kohlen geladen hatte, ſank auf dem Merwede-⸗Fluß vei 
Gorinchen. Der Schiffer und ſeine mehrköpfine Familie! 
konnten gerettet werden. Bei woeck van Holland wurde der 
deutſche Dampſer „Geroldſtein“ von einem niederländiſchen 

Bovt ſteuerlos umhertreibend aufgefunden. Das manöverier⸗ 
Unfähige Schiff, das ſich auf der Fahrt nach Neuyork befand, 
wurde in den Hafen von Amſterdam geſchleppt. 

— 

Der Sturm im Kaual und an der franzöſiſchen Oſtküſte 
dauert ſeit Tagen unvermindert an. In der Nacht zum 

Dienstag geriet ein polniſcher Dreimaſter in Seenot. Es 
gelang dem Schiff, ſich durch fortgeſetzte SOS.Rufe recht⸗ 
zeitig Hilke zu verithaffen, ſo daß feine 12 Perſonen ſtarke 

Veſatzung gerettet werden konnte. Auch ein ariechiſches 

Schiff konnte 180 Meilen von der Inſel Queſſaut entſernt 

knapp vor dem Untergang durch einen Kreuzer gebornen 

werdoͤen. ‚ 
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Großfeuer im Duisburger Hafen 
Wie berelts berichtet, wurde der Haſen von 

Duisburg von einem Brand heimgeſucht, wie 

ihn dle Stadt ſeit langer Zeit nicht erlebt 

hat. IJu dem Gebäunde der Lager- und Spedi⸗ 

tionsſtrma Kocth & Comp. brach Feuer aus, 

das infolge des Sturmes mit ungeheurer 

Schnelligkeit um ſich griff. Obwohl zehn 

Feuerwehrzüge und mehrere Löſchbvote auf⸗ 

geboken wurden, konnte das Gebäude nicht 

mehr gerettet werden. Der Sthaden beträat 

weit über eine Million Reichsmark. 

EEEEEHHHrrrrnrnnrrrr 

Vlütige Ausſchreitungen in der Silbeſternacht 
Es kam zu Schlägereien — An Berlin blieb es ziemlich ruhig 

Eine Reihe blutiger Schlägereien, bei denen auch ein 
Menſchenleben zu beklagen iſt, haben ſich in der Silveſter⸗ 
nacht in Hamborn ereignet. Der 31 Jahre alte Beramann 
Franz Schwarz, ſein Bruder und ſein Schwager, gerieten 
mit anderen Perſonen in Streit, wobei Franz Schwarz 
mehrere Meſſerſtiche in den linken Arm und die linke Bruſt⸗ 
ſeite erhielt. Er ſtarb auf dem Transport zum Kranken⸗ 
haus. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurden drei Ar⸗ 
beiter verhaftet. 

Auch in anderen Stabtteil 
deren Verlauf drei Perſonen ſchwer verletzt wurden. 
einer Perſon beſteht Lebensgefahr. 

Strußenhümpfe in Eſſen 

In der Silveſternacht kam es in verſchiedenen Stadt⸗ 
teilen Eſſens zu Schlägereien, wobei 15 Perlonen, und zwar 
zwei durch Schüſſe, drei durch Schlagwerkzeuge und zehn 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurden. Fünf der Ver⸗ 

letzten konnten ſich nach Anlegung eines Notverbandes nach 
Hauſe begeben, während die übrigen den Krankenhäuſern 
zugeführt werden mußten. Bei vier Perſonen beſteht 
Lebensgefahr. Noch im Laufe der Nacht gelang es der Poli⸗ 
zei, fünf Täter zu verhaften. 

Von Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen 
In der Silveſternacht iſt in Ebersberg der 29 Jahre alte 

Fabrikarbeiter Zritſchet von einem Gendarmeriewachtmeiſter 
in Rotwehr erſchoſſen worden. Der Bruder des Erſchoſſe⸗ 
nen wurde durch drei. Schüſſe leicht verletzt. Der Gen⸗ 
darmeriebeamte wollte heute früh gegen 745 Uhr in einer 

Es kam zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung, bei der die Schüſſe fielen. 

Ju Notwehr getötet 
In der Silveſternacht ſangen vier junge Leute auf dem 

Marktplatz in Bernkaſtel. Zwiſchen ihnen und dem hinzu⸗ 
kommenden Nachtwächter entſtand ein Wortwechſel, in deſſen 
Verlauf der Wächter einem jungen Mann in den Kopf 
ſchoß. Der Getroflene ſtarb bald darauf. 

Silveſterbilanz der Berliner Polizei 
Obwohl die Polizei auf Anordnung des Polizeipräſiden 

ten in Berlin gegenüber kleineren Vergehen und Aus⸗ 
ſchreitungen in der Silveſternacht außerordentlich zurück⸗ 
haltend war, mußten doch 382 Perſonen »feſtgenommen 
werden, hauplſächlich wegen Schlägereien und Mefferſteche⸗ 

kam es au Schlägereien, in 
Bei 

reien, wegen Trunkenheit, Beleidigung, Hausfriedensbruchs,   

groben Unſugs und Sachbeſchädigung. 12 Perſonen wurden 
wegen Diebſtahls und Einbruchs feſtgenommen. 

Trunsport erłrunkter Papageien 
Die Papageienkrankheit 

Nach einer Meldung aus Hamburg hat es ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß nicht nur in Altona, ſondern auch in den beiden 
größten Hamburger Krankenhäuſern, im Barmbecker nnd 
im Krankenhaus St. Georg, Fälle der ſogenannten Papa⸗ 

geienkrankheit beobachtet worden ſind. Diefe Fälle reichen 
bis Oktober zuriick, alſo in die Zeit, in der vermutlich der 
Haupttransport kranker Papageien über Hamburg erfolgte, 
Der aus Argentiuien zurückgekehrte Hamburg⸗Südamerika⸗ 
dampier „Cap Arcona“ wurde einer eingehenden Inſpektion 
unterzogen, um etwa krankheitsverdächtige Vögel gegebe⸗ 
nenſalls unter Quarantäne zu ſtellen. In einer Aerztekon⸗ 
ferenz wurde ſeſtgeſtellt, daß zunächſt beſondere Schutzmaß⸗ 
nahmen nicht getroffen werden brauchen. 

Hũünde weg! x 

Wie Juſektionen eutſtehen — Schlechte Gewohnheiten 

und ihre Folgen 

Vor der ſchlechten Gewohnheit, Hände und Finger mit 
Naſe, Mund, Geſicht und anderen Körperteilen in Berüh⸗ 
run« zu bringen, warnt Dr. Morgan in einer amerikaniſchen 

Fachzeitſchrift: „Blutgeſchwüre in Geſicht, Naſe und Ohren 
werden nur zu oft durch Hände und Finger hervorgerufen, 
die eine Jufektion herbeiführen. Alle dieſe Infektionen ſind 

autznahmslos läſtig, die in Naſe und auf der Oberliype ſo⸗ 
gar recht gefährlich. Das von dort zurückfließende Veuen⸗ 
blut pafſiert einen gekrümmten Röhrenkanal, der mit dem 
Gehirn in Verbindung ſteht. Kommt es dort zu einer In⸗ 
ſektion, ſo kann es nur zu leicht geſchehen, daß ſich in dieſem 

Kanal ein Blutgerinuſel bildet und ſich zu einem Pfropfen 
verdichtet, der den Blutkreislauf ins Stocken bringt. Ge⸗ 

ſchieht das, ſo ſind die Folgen verhängnisvoll. 

Auch die Gewohuheit, die aus der Naſe herauswachſenden 

Härchen herauszureißen, iſt für viele Infektionskrankheiten 

der Naſe verantwortlich zu machen. Jedes Fahr iſt eine An⸗ 

zahl von Todesfällen auf dieſe Urſache zurückzuführen. Die 

leidige Gewohnheit, im Geſicht wuchernde Haare mit einer 

nicht ſteriltſierten Pinzette auszuziehen, gebbrt ebenfalls in 

dieſes Kapitel. Die menſchliche Hand iſt niemals einwand⸗ 

ſrei ſanber; ſie kann es infolge ihrer vielſeitigen Verwen⸗ 

dune gar nicht ſein. Dennoch bedient ſich der Menſch im all⸗ 
gemeinen der Hände mit einer Sorgloſigkeit, als wären ſie 

mit ſteriliſierten Handſchuhen bedeckt. Die beſte Verhal. 

tungsmaßregel lautet in allen dieſen Fällen: „Hände weg! 

 



  

   
Berlins Fußßballpech 

In Malland 4: 2 geſchlagen — aber ein Unentſchleven verdient 

Die, Berliner Stäbtemannſchaft wird auf ihrer Auslands⸗ 
reiſe h gerade vom Gllick verwöhnt. Nach der ſchweren, 
wenngleich verdienten Niederlage gegen München folgte jetzt 
am rchr 2 e eine ſolche gegen Malland. Der Schweizer 
Schiebsrichter Nercet benachteiligte die Berliner fehr ſtart und 
verſagte zwei von den Rieichshaupiſiädtern einwandfret erziel⸗ 
ten Toren die Anerkennung. Das Spiet wurde bei trübem 
aber windſtillem Wetter vor 156 000 Zuſchauern im neuen 
Malländer Stabton ansgetragen. ‚ 

Das Spiel begann mit heſtigen italieniſchen Angriffen. 
Schon nach 10 Minuten 111 der italienlſche Lintsaußen 
Tauſinl unhaltbar den Führungstxeffer. jenige Minuten 
ſpäter liegt Mailand ſchon 20 in Front. Die Berliner er⸗ 
tennen rechtzeitig vie Geſahr und gehen jetzt energiſch zum 
Mlander Worhil Sobek gelingt es in der 35. Minute den 
Mailünder Torhüter zu ſchlagen. Der Schiedsrichter ertlärt 
jedoch wegen Abſoits veu Treffer für ungtültig. Aber ſelbſt das 
Malländer Publitum begleitete vieſe Entſcheibung mit einem 
demonſtrativen Pfeiſkonzert. Die für wenige Minuten depri⸗ 
milerte Berliner Mannſchaft ſiehr ſich auch ein drittes Mal 
geſchlagen, als wiederum Tauſini einen ſehr gefährlichen ſchar⸗ 
Kiu Schuß losläßt. Im Anſchluß an einen Strafſtoß kann 

uch das ſchon längſt fällige erſte Tor für Berlin erzielen. 
Mallanb führt zur Pauſe 31. ů ů 
Nach dem Wechſel zeigen die Berliner ein lechniſch ſchönes 

und beſonbers ſchnelles Spiel und ſetzen ſich ſofort in bes 
Gegners Hälfte feſt. Die guie Verſtändigung von Kirſei und 
Ruch führt durch den Rechtsaußen zum zweiten Tor für Ber⸗ 
lin. Wenige Minuten ſpäter hat Sobel den Mailänder Tor⸗ 
hüter überliſtet, aber wiederum wird von dem Schiedsrichter 
aus nicht zu verſtehenden Grünven auch dicſer Treffer nicht 
gewertet. Bereits in der 38. Minute ſteht dann der Sieg von 
Mailand feſt, als der Rechtsaußen Liſfenti bei einem über⸗ 
raſchenden Durchbruch zum Schuß kommt. 

Wie im erſten Spiel blieb Berlin 1: 2 geſchlagen, aber 
diesmal, auf des Gegners Platz, hätten die Verliner ein Un⸗ 
entſchieden verdient. 

Pariſer Fufzbaliſieg in Benthen 
In Eſſen geſchlagen ‚ 

Der Pariſer Fußballmeiſter⸗Club Francais trug am 
Neujahrstage ein Freundſchaſtsſpiel gegen den oberſchleſi⸗ 
ſchen Altmeiſter Beuthen 0D aus und ſiegte verdient 2:1 
(1.0). Die Franzoſen führten ein raſſiges Spiel vor, 
während die Beuthener erſt nach Umſtellung in der zweiten 
Hälfte etuas beſſer wurden. — In Weſtdeutſchland weilte 
mit Red Star Olympique ein weiterer franzöſiſcher Ver⸗ 
treter im Fußball bei Schwarz⸗Weiß Eiſen und holte ſich 
mit dem Ergebnis 0:2 eine glatte Niederlage. 

Das Favoritenpnar ſiegt 
Brüſſeler Sechslagerennen beendet 

Das am 1. Jauuar zu Ende gegangene Brüſſeler Sechs⸗ 
tagerennen ſah das deutſch⸗holländiſche Paar Buſchenhagen⸗ 
van Kempen, das vor kurzem im Stuttgarter Sechstage⸗ 
rennen den erſten Plaß belegt hatte, als Sieger. Zurück⸗ 
gelegt wurden 3567,680 Kilometer. Ergebniſſe: 1. Buſchen⸗ 
hagen⸗vau Kempen 762 Punkte, 2. Wauters⸗Vermandel 101 
Nunkte, 3. Ricleus⸗van Vlockhopen 224 Punkte, eine Runde 
zurück, 4. Charlie nräan 327 Punkte, zwei Runden zurück, 
5. Bonduel⸗van Ryſſelberghe, vier Runden zurück, 8. Müller⸗ 
Alexander Maes 308 Punkte, 9. Albext Maes allein 306 
Punkte, 10. Aerts⸗Braſpenning 208 Punkte, 211. Goris⸗ 
Haeſendouck 199 Punkte, ſechs Runden zurück, 12. Decorte⸗ 
Sellier 217 Punkte. 

425 Menſchenleben gerettet 
Durch die Mitglieder des Arbeiter⸗Waſſer⸗Rettungs⸗ 

dienſtes wurden nach den bis zum 21. Dezember beim Är⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbund in Leipzig vorliegenden Be⸗ 
richten im Jahre 1929 123 Menſchen mit Erfolg vom Tode 
des Ertrinkens gerettiet. Bei weiteren 24 Rettungsver⸗ 
ſuchen waren die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche trotz 
hinzugezogener ärztlicher Hilfe leider nicht von Erfolg ge⸗ 
krönt. Außerdem wurden durch die AWRD.⸗Mannſchaften 
noch fünf Leichen gelandet. 
Wenn man bedenkt, unter welchen ſchwierigen Um⸗ 

ſtänden Lebensrettungen zumeiſt durchzuführen ſind, wenn 
man ſich vorſtellt, daß die Lebensretter dabei ibr eigenes 
Leben in die Schanzen ſchlagen müſſen, um andere Men⸗ 
ſchen am Leben zu erhalten, ſo kann man ſich über die vom 
Arbeiter⸗Waſſer⸗Rettungsdienſt geleiſtete Arbeit nur freuen. 

Schwimmmftädtekampvf Pofen— Danzis 
25 Jahre Schwimmklub Neptun 

„Anläßlich ſeines 55jährigen Beſtehens wird in dieſem 
Jahre vom Schwimmklub Neptun ein großes Schwimmfeſt 
veranſtaltet, das neben der Meeresmeiſterſchaft. dem 
Städtekaämpf Poſen—Danzig und dem internationalen 
Schwimmfeſt der Zoppoter Sportwoche den Höhepunkt der 
Schwimmereigniſſe 1980 in Danzig bilden wird. 

Leichinihletiß im Baltenverband 
Jahresbericht 1929 

Der Leichtathletikausſchuß des Kreiſes II im Balti⸗ 
ſchen Sportverband, dem die Herren A. Grnube, 
(Preußen), Dr. Hein (A. Sp. B.) und Meyer (Spv. Oliva) 
angehören, gab dieſer Tage ſeinen Jahresbericht heraus. 
Danach mwurde das Jahresprogramm faſt ganz durchgeführt. 
Insgeſamt ſanden in der Zeit vom 5. Mai bis.29. Septem⸗ 
ber, 17 Veranſtaltungen mit insgeſamt 2901 Deilnehmern 
ſtatt. Dazu kommt noch der Herbſt⸗Geländelauf am 24. No⸗ 
vember. An den einzelnen Kämpfen beteiligten ſich: weib⸗ 
liche Jugend 99, männliche Ingend 845, Damen 466 und 
Sportler 1491. Außerdem nahmen Danziger Leichtathleten 
an Beranſtaltungen in Stolp. Schneidemühl, Elbing, Kö⸗ 
nigsberg, Breslau un; nkfurt a. M. teil. 

ür 1930 iſt ſchon feſtgelegt. Es 

      

      

    

   

lauf Quer durch 
Sportjfeſt, Sp. B. Schutzy 
ängerfelt, Sp.-CI. Preu 5 6. genmne fviiß 6. 

—‚ ⏑—— —.2 — 

Schw. D. „Spvenske“, 30 12.   

    
Bezirksmeiſterſchaften: 3. Auguſt: Danziger les Spvrileh 
kampf, Sp.⸗-Cl. Preußen; 10., Auguſt: Nationales Sportfeſt 
in Elbing; 17, Auguſt: Freiſtadtmeiſterſchaften; 24. Auguſt: 
Jugenbſportſeſt J.⸗A. Mreis II; 27. Juli: Jugendſporifeſt, 
Sp.⸗Cl. Preußen; 7, Sevtember: Zehntampfmeiſterſchaſten; 
2. November: Herbſt⸗Geländelauf. 

MNeue Schwimmretorde 
Weiemiillers 50h⸗YVarbs⸗Rekord unterboten 

Der ſeit 19022 beſtehende 300⸗Hards⸗Freiſtilrekord des 
Amerikaners Johnny Weismüller iſt jetzt von dem 17jährigen 
Ranmond Ruddy unterboten worden. Weismülller hlielt 
den amerikaniſchen Rekord mſt 6,24,2 Minuten, den Ruddy 
jetzt auf 6.22,, alſo um faſt 2 Sokunben, drückte. 

Taris wieder in Form 

Bei dem am Neujahrstage zwiſchen S. C. U1. F. Paris 
und dem Genter S. C. in der franzöſiſchen Hauptſtadt aus⸗ 
getragenen Klubkampf batte Frankreichs Meiſter Taris 
eine vierfache Siegesſerie zu verzeichnen. Ueber 100 Meter 
lclng er dabei den von ihm gehaltenen Rekord mit 1,02 und 
/½1e Sekunden, 200 Meter gewann er in 2,21,4, 400 Meter in 
5,23,2 und 100 Meter Rücken in 1,22,8. Noch ſchneller war 
allerbings über die kurze Freiſtilſtrecke 100 Meter der Ungar 
Dr. Baranup mit 1,00,6. Gent hatte ſeinen einzigen Er⸗ 
folg im Waſferballſpiel zu verzeichnen, das die Belgier mit 
62 (3:2) gegen die Pariſer gewannen. 

Vor der Einigung ? 
Die Anſchlußfrage — gtieformen im Berliner Fußballſport 

Der Verbandsvorſtaud des VBB. tagte gemeinſam mit 
den Vertretern der ſpieltechniſchen Behörden, um über ver⸗ 
ſchiedene aktuelle Probleme zu beraten. Die Tagesorbnuna 
enthtelt zwei wichtige Punkte. Der eine betraf die Ein⸗ 
bämmung des immer mehr und mehr um ſich greifenden 
rohen Spieles auf den Fußballfeldern. 5* 

Der zweite Punkt betraf die Anſchlußfrage Pom⸗ 
merns und Stettins an Berlin. Beſchlüſſe konnten 
in dieſer Frage nicht gefaßt werden, da bier erſt die Ent⸗ 
ſcheidung des Verbandstanßes am 18. Januar abgewartet 
werden muß. 

Einen Fußball⸗Länderkampf lieferten ſich in Barcelona 
Spanten und die Tſchechoflowakei, die durch 
Sparta⸗ und Slavit⸗Spieler vertreten war. Vor 40 000 
Zuſchauern gab es ein ausgeglichenes Spiel, das die 
Spanier knapp mit 1: 0 (0:0) gewannen. 

    

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 23. bis 29. Dezember 

Naturgemäß war ürſenge der Ken, Ns der Umſchlag ſehr 
gering, und zwar wurden nur 78 627 NRT. an ſämtlichen 
Anlagen umgeſchlagen. 37 Fahrzeuge verließen den hieſigen 
Haſen mit Kohlen, und zwar waren die Ladungen beſtimmt: 
12 nach Dänmark, 9 nach Schweden, ” nach Frankreich, je 4 
nach Norwegen und Lettland, 2 nach Litauen und 1 nach 
Algier (Norbafrita). 

Der Frachtenmarkt zeigt keine Veränderung. Steam iſt 
lanm vor dem 10. Januar 1930 zu arrangieren. Es war⸗ 
den angeboten für Dampfer von 1000/1 n Tonnen nach 
einem guten Dänenhafen 7/ 7/, 1500/%000, 7/— bis 7/3, 
506 Tonnen Landskrona brachten 7/5, nach Nordfrank wur⸗ 
den bezahlt 6/6, nach Nantes 8/—. 

Ueber Danzig wurden Kohlen im November exportiert 
nach: Schweden 121 500 NRT., Dänemark 93 256, Frankreich 
60 005, Italien 38 584, Lettland 32 919, Norwegen 25 752, 
Finnland 21 029, Braſilien 12 675, Litauen 9476, Belgien 
7884, Holland 93546, Deutſchland 5394, Eſtland 2027, insge⸗ 
jſamt: 436 048 NRT. 

Darrziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Sch. M.⸗S. „Aſta“ 30. 12. ab Jogeſund, Schlacken, Behnke 
E Sieg. 

Dtſch. D. „Auguſt Cords“, 31. 12., 9 Uhr ab Bandholm, leer, 
Behnke & Sieg. 

Schw. D. „Bengt“, 30. 12. 
Sieg. ů 

Dtijch. M.⸗S. „Doris“, 81. 12. ab Aalborg, leer, Reinbold. 

  

p. m. Gothenburg, leer, Behnke 

Schw. D. „Delphinus“, 31. 12. ab Otterbäcken, Erz, Behnke 
& Sieg. 

Schn, ieg⸗ „Fringilla“, 30. 12. ab Stockholm, leer, Behnke 
Sieg. 

Schw. SD. „Foira“, 1. 1. 90 oab Königsberg, leer, Poln. Skand. 
Dan, Augz C. Jacobſen“, 31. 12. ab KoHenhagen, Güter, 

Ei old. 

„Diſch. D. „Indra“, 1. 1. ab Stolpmünde, leer, Beonke & Steg 
Schw. D. „Juno“, ca. 8. 1., leer, fällig, Behnke & Sieg. 
Dyg. D. „Marie Siedler“, 31. 12. p. m. Holtenau paſſiert, 

Reinhold. 
Dän. 2 „Niels Ebbſen“, 31. 12. ab Kopenhagen, Paff., Rein⸗ 

é 
Daſch D. „Oſtſee, ca. 1. 1. ab Amſterdam, Leer, Poln. Skanz. 
Lit. D. „Steppanie“, ca. 1. 1. ab U Fraß Lom Poln. Skand. 

al raſerbourah, ringe, 
Behnke & Sieg. 3h. Herins 

Schm. D. „Taernse“, 30. 12., 18 Uhr ab Goteborg, Erz, 
Behrrke & Sieg. 

Dän. D. „Thura“, 24. 12. ab Moellevar, Erz, Behnke & Sieg 
Schwed. D. „Clara“, 31. 12. von Lyſekil mit Steinen, Arius. 
Dt. Schl.⸗D. „Johann Reineke 10“, mit Seel. „Marianne“, 

. 12. von Gravenſteig, leer, Artus. 
Lett. D. „Vieſturs“, 31. 12. ai elſtoft, leer. Artus. 

   

Naphthavorkommen in Zentralpvolen? Bei Wojcza im 
Kreiſe Stopnica der Wojewodſchaft Kielce iſt auf einem vom 
polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium gepachteten 
Gelände mit der Aulage eines erſten Naphthabohrloches 
begonnen worden. Die es heißt, haben die unter Leitung 
des Staatlichen Geologiſchen Inſtituts voraufgegangenen 
Schürfungen und Vorunterſuchungen Ergebnife gesßeitigt, 
die für das Vorhandenſein beträchtlicher Erdölvorkommen 
in dieſer Gegend ſprechen. 

  

  
Wirtschafſt-Handel-Schiffahrt 

  

Shuarckey vor Schweling 
Eine neue Box⸗Ranglilie 

Auf Grund einer Zeitungsumfrage haben 75 führende 
ameritaniſche Sportjournaliſten eine Rangliſte der zehn 
bedentendſten Schwergewichtsboxer aufgeſtellt. Von 750 zu 
vergebenden Punkten wurde Jack Sharkey mit 722 Punkten 
wettaus am beſten bewertet. Erſt in weitem Abſtaub folgt 
an zweiter Stelle mit nur 593 Punkten Max Schmeling vor 
dem Neger Goldſrey 481, Tommu Loughran 354, Phil Scott 
319, Houng Stribling 312, Griffiths 304, von Porath 278, 
Paoltno 131 und Campolo 115 Punkten. 

Man wird über dieſe Einteilung verſchiedener Meinung 
ſein können. Beſonders intereſſant iſt die niedrige Be⸗ 
wertung von Paolino, deſſen Abſtieg nach ſeiner Niederlage 
durch Schmeling begann. 

Kreismeiſterſchuſtoſpiele 
Schleſiſcher Kreismeiſter im Arbeiter⸗Turn- und Sportbund 

wurbe Wacer, Zaborze durch einen 11: 0⸗Sieg Wle Habiſch- 
Via vor 3000 Zuſchauern. Im vorletzten Spiel um die Badiſch⸗ 

jälz. Kreismeiſterſchaft gewann Ludwigshafen über Ilves⸗ 
heim 2:1 nach Atündiger Spielzeit. Nach regulärem Spiel 
ſtand das Treffen 1:1. Im erſten Spiel um die Württemberg. 
Kreismeiſterſchaft ſchlug der Altmeiſter Böckingen fer 
5• 1 (11). Im Kreis Rheinland⸗Weſtfalen wurde in ber 
Gruppe Niederrhein Hodbeve Iu Meiſter durch einen 3:1⸗ 
Sieg über Homburg⸗Hochheide. In der bergiſchen Gruppe ge⸗ 
wann Witten über Fortuna⸗Dorſtfeld 2: 1. Der Sübdeutſche 
Verbanpsmeiſter Weiden (Bayern) hatte alle Mühe, in einem 
Geſellſchaftsſpiel gegen Feuerbach (Württeniberg) mit 3.: 2 zu 
ſiegen. 

Die Kreismeiſterſchaft des 12, Kreiſes errang, wie bekännt 
ſein dürfte, „Vorwärts⸗-Königsberg. ä 

Meitturnier in Damaig öů 
vom 6. bis 10. Anguſt — 100 000 Mark Preiſe 

Ein großes Reitturnier, für das die hobe Geſamtſumme 
von 100000 Mark an Preiſen zur Verfügung ſteht, veran⸗ 
ſtaltet die Kurverwaltung Zoppot vom 6. bis 1 
unter dem Protektorat des Reichsverbandes für Zußze un 
Prüfung deutſcher Warmblüter. — 

Frieſen Beuthen Oberſchleſiſcher Hanbballmeiſter. öů‚ 
oberſchleſiſchen Turnerhandball wurde am Sonnta⸗ Aln 
neuer Meiſter feſtgeſtellt. Der Ty. Frieſen Beuthen konnte 
ngegen den langjährigen Titelinhaber, AXB. Ratibor, durch 
ein Unentſchieden von 1:1 erſtmalig bie oberſchleſtſche Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft der Turner erringen. ů 

Nener Sieg von Schickat. Der deutſche Ringer Richard 
Schickat kam in Neuyork am Montagabend zu einem neuen 
ſchnellen Erfolg. Bereits nach 18 Minuten brachte er Mike 
Romane auf die Schultern. 

    

Schichau Lieſert die erlte deutſche Lokomotive an Runtänien. 
Wie üvir bören, iſt von den 100 Lokomotiven, die die 
rumäniſche Staatsciſenbabn dem deutſchen Lleferkonſortium, 
beſtebend aus AEch., Berliner Maſchinenbau A.⸗G., Firma 
Schwartzkopff, A. Borſig, Henſchel & Sohn, Friedrich Krupv 
A.⸗G., Linke⸗Hofmann, Buſchwerke und F. Schichau G. m. 
b. H., Elbing, in Auftrag gegeben hat, die erſte Lokomotive 
abgenommen worden. Der Lieferant bieſer erſten Lokv⸗ 
motive iſt die Firma F. Schichau G. m. b. H. in Elbing. 

Herabſetzung des Diskontſatzes der belgiſchen National⸗ 
bank. Die belgiſche Nationalbank hat den Diskontſatz von 
4%½ Prozent auf 34 Prozent herabgeſetzt. ů 

Berliner Getreibebüörſe 
öů Bericht vom 31. Dezember ü 

Es wurden notiert: Weizen 250—251, Roggen 168 Di 
170½, Braugerſte 187—208, Futter⸗ und Induſtriegerſte 165 
bis 175, Hafer 150—158, loco Mais Berlin —, Weigenmehl 
29,50—-35,25, Roggenmehl 23,25—26,90, Weizenkleie 11,00 bis 
11,25, Roggenkleie 9,50—10,00 Reichsmark ab mürk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Dezember 
257 und Geld, März 272—278,50, Mai 282,0—283 Geld. 
Ryggen, Dezember —, März 194.50—195,50, Mai 904;50 bis 
206. Hafer, Degember 160, März 170, Mal —. 

Berliner Biehmarkt vom 31. Dezember Amtliche No⸗ 
tierungen der Direktion für 1 Zentiner Lebendaewicht in 
Mark: Kühe: a) 49.—48 (voriger Markt 44—10), b) 62.—40 
(32—40), c) 26—28 (26—28), d) 20—25 (20—25), Kälber: 
a) — (—), b) 00—100 (92—106), c) 70—88 (72—06), d) 50 bis 
65 (55—70), Schweine a) (über 300 Pfund]) 82—85 60—85), 
80—82), b) (240—300 Pfund) 22—87 (90—92), c) (200—240 
Pfund) 83—88 (79—83), d) (160—200 Pfund) 82—80 (77 bis 
80), e) (120—160 Pfund) 77—80 (75—76), f) unter 120 ind) 
— (—). s) (Sauen) 75 (70). — — 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
      

  

  

    
  
    
  

  
  

    

Es wurden in Danziger Gulden 31. Dezember 30. Deßeriber 
notiert für Geld Brief Geld. Briel 

Banknoten ＋ ö 
100 Reichsmarrk — 4.— — J122•297 122,603 
100 Zlotththyh.. ... .57.54 57.68 57,51 7,68 
1amerihan. Dollar—, — — — 
Scheck London..2500 25,00 4.99/ 24.99/½ 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Dezember 29 

E i Orohbandelspreii- woanbehnt Vanni) ver im aue eamtentet uede e n 0, 
Weizen, 130 Pfdb. ⸗ 22.25 jafer, Inland. 1800—1350 

ů — E kleine — 
„bezogen — „grüne — 

Reggen, Inland 15.00—15.25 „„ große — 
„m. Prämienſchein 16,75—15.80 „ Viktorin- — 
Gerſte...15.00—16,25 Roggenkleie 11.60 

„firx Export. — Weizenkleie 18.50 
„.ffeinſt. daräber Vlaumohn — 

Futitergerſte . c—1435 Wicken —— 
Haker m. Präm. Sch.] 14.00—14,50 [ll Deluſchken — 

  

 



  

Das Wilhelm⸗Yheater hat ſeinen Schlager 
Vergnügte Stunden 

Allabendlich weiſt das Wiltelm⸗Theater meiſt einen Beiuch auf, 
der an die beſten Zeiten des Theaters auf Langgarten erinnert. 
Es ſcheint ſich aiſo herunigelprochen zu haben, daß es ſich lohnt, 
dem. Wilhelm⸗Thealer einen Beſuch abzultatten. Man wird ⸗ 
nicht bereuen. Welch großen Anklang das Walter⸗Grävenitz⸗ 
Enſemble bei dem Danziger Publitum findet. beweiſt am beſten 
die Tatſache, daß es jetzt für den dritten Monat verpflichtet wurde. 

Im Januar kommt es mit dem zugkräftigen Schlager: „Ja, ja, 
die Fraun ſind meine ſchwache Seile.. Warum das luſtige Spiel 
ſo'getauft wurde, nichi ganz klar, aber dem Vergnügen tut das 
leinen Abbruch. 3 geht jetzt natürlich um die Sache, die ſich 
Liobe nennt, voll von ausgelaſſenſter Heiterleit, doch frei von Zolen. 
Es gab ſtürmiſchen Beiſall bei offener Szene, die Schlager mußten 
wiederholt werden. Mittelpunkt des bunten, Treibens iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wieder Gräveniß, ein Komiler von Klaſfe. Lotte 
Fuhrmann, Roſl Niering, Kurl Grandeit, Waldemar Fiſcher und 
Heinrſch Schmuck, die übrigen Hauptkräfte des Enſembles, machten 
ihre Sache ebenfalls ausgezeichnet, ſo daß die Sahtzeicheg Beſucher 
voll arf ihre Koſten kamen. Man ging vergnügt nach Hauſe. 

Weihuachtsfeier der Körperbehinderten 
Die Ortsgruppe des Selbſthilfobundes der Körperbehin⸗ 

derten beaing am 23. Dezember ihre Weihnachtsfeier. 
Zahlreich waren die Mitglieder und die Gäſte gekommen und 
alle dürſten ſie auf ihre Koſten gekommen ſein, zumal das 
Programm ſorgfältig zuſammengeſtellt worden war. Muſik, 
Vorträne und Geſänge wechſellen in dunter Reihenfolge 
miteinander ab. Die Begrüßung der Gäſte batten, ſich die 
beiden erſten Vorſttzenden Maaſer und Ziepke geteilt, Her⸗ 
vorzuheben iſt noch die Aufführung eines Theaterſtückes, 
betitelt: „Die Regentrude“. Nachdem Knecht Ruprecht er⸗ 

  

  
Versammlungsanꝛeiger 

Bolkstaaskraktlen, ů Am ettag, dem] 
2., Januor abends 7 ulri ͤb ichtige] 

Deutscher Verkehrshund 
Orteverwaltung Danxith 

ſchienen war, blleb man noch geraume Zeit gemütlich bei⸗ 
kammen. 

  

Sonnenwendfeier der Freidenker⸗Jugend 
Geſtern nachmittag veranſtaltete die Freidenkerjugend in der 

Aula des Städtiichen Gymnaſiums eine Sonnenwendſoisr. Die Aulla 
— vicht gefüllt, auch viele Erwachſene waren erichienen. Die 
Frier wurde cingeleitel durch Rezil lionen ran Joh. R. Becker 
und Erich Käſtuer. Die Feſtrede hielt Walter NRarquardt. Er 
iprach über den Sinn des Weihnachtsſeſtes ſür die ſozialiſtiſche 
Arbeiterſchaft. Die moderne Arbeiterſchaſt knüpft an das alte heid⸗ 
niſche Feſt der Sonnenwende an, das ſeine neue Sinngebung in 
der Symboliſierung der Wende von der kapitaliſtiſchen zur ſozia⸗ 
liſtiſchen Geſellichaftsordnung ſindet. Im Mittelpunkt der Feier 
ſtand eine politiſche Revue, die mit ſcharſer Satire die Reaktion 
Kaur i Auüfgeführt wurde die Repue, die bei den Beſuchern der 

ier lebhaften Beiſall auslöſte, von umb 0e, Mitgliedern der 
Organiſation. Weitere Rezikationen und ein Sprechchor vervoll⸗ 
ſtändigten das Programm. ‚ 

    

  

Wieder Exploſipſtoffe im Haſen. Heute morgen 571 Uhr 
traf der 1014 Reg.⸗Tonnen große engliſche wdußſ ir 
⸗Baltrader“ im Munitlonshafen ein, um Exploſioſtoff für 
Polen zu entladen. Das Schiff kam mit ſeiner gefährlichen 
Ladung aus London. 

Renoir-⸗Ausſtellung im Stadtmuſeum. In den graphiſchen Aus⸗ 
en Arnſteen im Obergeſchoß des Stadtmuſeums iſt an Stelle 

r Ausſtellung von Originalzlichnungen alter Meiſter aus der 
Sammlung Kabrun jetzt eine Ausſtellung von Handzeichnungen, 
Aquarellen und Paſtellen von Anguſte Renoir (geb. 1841 in 
Kmoges, geſt. 1910 in Cagnes, Riviera) in den ausgezeichneten Re⸗ 
produktionen der Marées⸗Geſellſchaft getreten. Auch die eben neu 
erſchienene Rendir⸗Mappe der Marécs⸗Geſellſchaft iſt dabei mit 
ausgeſtellt. — * 

   
    
   

    

  

  
  Sivung. 

    

ů‚ belt „ „ 
Lſungf wläller Mnbehvörfansſbeme Am 30, Dezember 1929 ver⸗ 

1 v. — v 

aegee aggsshe 
UArbeiter⸗Wabl ů„. tag, den, 8. „ 

7051. 50 00 Hiür 3% 92 2 
und ee ges Gpepchhle. Süg 
ngemelbeten, an der U pkt⸗ 

richelnen iit unbe inat erſor⸗ 

relex Schachklus Danei reltag, den 
Der,Hahenn See im 
Klublokal „„Maurerberberge Unfere]! 
Viertellabresverſammlung ſtatt. erf 
wichtigen W.80 ucßbenof balber, iſt es 

licht jedes Schachgenofſen, zu erſcheinen. 
Mitalieder werben aufgenommen. 

Suh., Iunaſer., Sonnabenh, den 4. Jan. 

, jam: i. — ßeBort E — 

ben Meg. Gen. Maru 

Woeichselholzarbeiter 

im 48. Lebensjehre. 

  

   

nachmittags 1 Uhr, im 
matorium »tatt. 

sztarb unser lieber Kollefe, der 

MHarl öchröder 
Ehro seinem Andenkenl 

Die Ortsverwaltung 

Die Einäscherung findet am 
Sonnabend, dem 4., 1. 

        

    

    
        

    

  

VLoerbunden mit XIMeνUεhε,:f1 
veranstaltet vom 

    
    

   
   

    
    

     

  

Jubel und Trubel in allen Räumen des Hauses 

herzlichst eingeladen. 

WILMELNM-THEATEE 
Freltag, den 8. Januar 1980, abends s Uhr 

Lonlravorbant for Botel-Roskäaurapt-BUnd batä-Angesteliten 

Freunde und Cönner des Verbandes werden hiermit 
Der Festausschußl. 

  

Strelk der Heizungsmonteure in Königsberg 
Auf Grund eines ſaſt einſtimmig gefaßten Beſchluſſes aul einer 

Streilverlammlung haben die Königsberßer Velzungsmonteure — 
riwa 200 an der Zahl — am 2. Januar die Arbeit niedergelegt. 

Sis wollen eine Lohnerhöhung erreichen von 1,30 Mark je 
Stunde auf 1,70 Marl. Die Arbeitgeber haben vorerſt dieſe Forde⸗ 
rung abgelehnt, worauf der-Streilbeſchluß zurückzuführen iſt. Durch 
dieſen Beſchluß wird die Fertihſtellung zahlreicher Neubauten ver⸗ 
zögert. Die Streikenden rechnen mit einer Stroildauer bis zu 
zwölf Wochen. 

Schüler als Juwelenmardber 
Die Stiefmutter war im Bilbde 

Schon ſeit Monaten waren in der Uhren⸗ und Goldwaren⸗ 
Daentne Breltſchneider (Pillkallen) wertvolle Schmuckſtücke aus dem 
aden geſtohlen worden. Nachdem es lange Zeit nicht möglich ge⸗ 

weſen war, den Dieben auf die Spur zu lommen, lonnten ſie dieſer 
Tage durch einen Zufall entdeckt werden. Es handelt ſich um 
wei Schüler, die das Realgymnafjium öbeſuchen. Die 
eiden haben die Diebſtähle dem Vernehmen nach ſo ausgeſführt, 

daß der eine die Ladenbedienung durch Unterhaltung beſchäftigte, 
während dann der andere die Gegenſtände eutwendete. Eine Haus⸗ 
ſuchung bei dem in Pilllallen wohnen Vater der Diebe förderte 
einen großen Teil der geſtohlenen Schmuckſachen zutage. Die 
Stiejmutter des hoffnungsvollen Jünglings war anſcheinend völlig   im Bilde und ſcheint die Verfehlungen des Jungen durchaus ge⸗ 
waute zu haben. Die Ermilklungen in der Angelegenheit gehen 
weiler. 

  

  

          
      

   

  

              

  

Reue Spediteurbedingungen. 
Ab 1, Jannar 1930 baben die bisler alilligen Allgc⸗ 

melnen Geſchäftsbedingungen eine, Aenderüng ünter, . 
ſchaitlichel dor Handelökammer zu Danzia ſowie der wirt⸗ 

haftlichen Verbände erfabren. 
nöbeſondere werden die Auftraggebex leitens unſerer Miſgliebelemeiß WeifeseldPesl,erchüeh Tiniſcher,Bei 

teuure c. B., guf Grund des ſogenannten Speötltonß⸗Ber⸗ 
icherungsſcheind (S.L. S.) durch ohehen elner klelnen 
rämie Llon die Holgen von, Nerſehen bei Ausführnna 
es Sbeditlons⸗Auftrages verſichert. 

Die neuen Allgemetnen Dauzlger Spedlteurbebinaungen 
Vilrs, 0 kind peh Unſerrn Müichliedern oderin unferem 

üro, Fopengaſſe 62, erhältlich. 

Sasſüe e,e,eee Eelſtu⸗ uUnferer, alieder 
Daiwiger Speölteurbebingungen (A.D. Sp.) maßgebend. 

Verein Danziner Sveditenre e. B. 

        
         

     

  

   

    

     

  

   

   

    
    

    
    
    
    

  

               
  

  

    
  

   

  

1930, 
Kre-      

Donnerstag, Creitag, Sonnabend 

  

  

    

   

SP*.. Groß⸗vichtenag. Sonnabend, den 
J., Janhpar 1950, abends 6 Uhbr: Winter⸗ 

Lißonsregt Hie Lön Henoiin Müißer,[ lch habe meine Tätigkei * e. U H. n. „ 
Piaeieohchaſen 501855 mili⸗ cn 44 2 aulge äliskeit 
reigen e: Tbeiterradabrer. wemſtt⸗ 

n , rſſ, ſen ſin. eun⸗ 
dah ind Berapnten mteundlichn einge⸗ 

'en. U* 

Axbellex⸗Sgmariter-Dund er V., Kolonne 
pr. Khuen 

   

   

Tanzpalast 

Die neue Stimmunga- und Tanskapelle Frecl haulzen -Baumbach 

    
  

Mäutel, Koltlüme, 
Damen, . Kinder⸗ 

ileiher. 
Umarbeflungen 

werden auf daß Ge⸗ 
jchmackvollſte ſchnell 
u. preiswert angei. 

Sommerfelb. 
Böttchergaſſe 10. 

Aus Exportſchlachteret: 
Freitag und Sonnabend, 

Verkauf von friſchen Schweine⸗ 

köpfen, Nippchen, Flomen und and.   
  

  

Schlachthof neben Freibank 
  

  

Danzig.⸗Jabr. Sand Eer 6515 Ug e. 
Sonſitax; 5.⸗ 5 7 piünkiiſ » in Caſée, Frlebrichs, 

5 

in, Sgißlie, Kgrlhänſer Stiaßte, mit in. S. „ grthäuſer raße, m 
Wß eite 1. häßte⸗ 
und Kaſſeubericht. 2. Neuwabl. f. Ko⸗ 
ſchemee, Pſe moch eiten. —, Unſallmelde⸗ 
jbeine, dſe noch im Beſitz der Mitglieder 
nd. mülffen bis zum 5. Januar dem 

jechniſchen Lelter. Gen. Zumkowfti, 
Danzia⸗Schidlits, Weinbergſtraße 505, 
eingeſanbt ſein. Der Vorſtand. 

    

  

Eurüiele 
Dr. Hanns Beck 

  

  

  

Dentſcher Holzarb.⸗Berband. Am Sonn⸗ Kassub. Markt 22 & V abenb, d., 4, Januar, it m. d'e Uhr, — —— im Lokgl Beuſter, Schüſſelbamm 28, — 
unten, Sünung: Dis Grnendeung pch 

Tarſfveriragcts; „Die Ernenerung deß Habe die Praxis des Hertm Ur. Süwützky — H 
S5 D. Kladan. Sonntag, den 5, Jannar][ übernommen. 

19350, HKachmittags 4 Ubr, im Lokal Din, 
ler: Iitaiteberperiahinilung. — Vortras 
des Aba. Genoſſen Bock. 

SPD., Zeversvorberkampen. Sonntag, 
den 5. Januar 1939, vormitiags 10 Uihr: 

Spiechstunden wie bisher. 

Dr. Martin Gerner 
Zahnarzt, Hundegasse 20 

Für alle Krankenkassen tätig. 
  

Mitaliedexverſammlung. en Monn 
Borirag des Abs. Genöſſen Mau. 
  

Soz. Arbsiteriugend Kablbude, Sonntas, 
den 5. Januiar 1530, nachmittags 3 Uhr, 
im Sugendheim Bunter Abend. — Er⸗ 
ſcheinen aller. Mitolieber unbedingt er⸗ 
forderlich. Gälte, vor allem Vaxteigenoj⸗ 
innen und Genoffen ſind berzlichſt will⸗ 
kommen. 

Sos. Arbeiteringendbund. Sonntag. den 
3., Januar 1030, vormittags 9% Uhr: 
Treſſen an der Peſtalokziſchule zur Be⸗ 
lichtigung der beiden Schulneubauten in 
Lanofuhr. — Die Grüppen müſſen 
rechtzeitig von ihren „Sammelpunkten B 
— 0 Den, daß ſie um 9˙½ Uhr eintreffen. 
— Wir bitten um pünkiliches Erſcheinen. 

Der Bündesvorſtand, 

Generalintendant: Rudolf   Kleine Preiſe. 

or⸗ und Nachlviel, von 

Abends 7% Ubr: 
     

—Prelſe B (Over!. 

     

          

    

        
        

Danziger Stadtth 
Donnerstag, ben 2. Agunar 1930. 

nachmiitags 3 Übr: 
Zum 10. Male: 

Jirlefanz, der Puppendontor 
Jo[Weibnachtsmärchen in 3 rigeonit einem 

burger und Albrecht Brandt. 

Dauerkarten Serte III. 

kater 
Scbaver. 
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Einqang Langgarter Wall, 

Ariefmarkensammler 
Vereinigung Zoppot — 

Sieht Gäste gern. Postfach 390 

Aelt. Fräulz ſucht Wer borat 
Hectes il, Huhmer. einem, ulben 

Ana, unter 5242 an 200 Gulben 
die Exvedtion. gegen aule. Onalep 

We ghif 2—3, Monate? 

Verschiedenes Ana., u. 

Urielmartentausch 

Wü 54 an 
Ae.Exneditlon- 

Für Dacziger Marken 

Belohnung! 

leebeée vleichwertige 

Wer weiſt nach an welch. 
Tag mein duntelbraun. 

Folenmarken. Erst- 
sendunn erbeten 

Wailach bei Hirſch in 
Meuteich einßegangen 

K. Jenkiewicz, Torun, 
ul. Sk. Fosa 4. Polen 

  

    

  

  

und woran dieſer ver⸗ 
envet ift) 

G. Wilhelm, 
Gr. Lichlenau. 

Dachelhündin 
zugelaufen 

Hoffmeiſter, 
Wellenana ö. 

(Schirnn⸗ 
Reyaraturen 

gll. Axt, fow. Neu. 
Anfertigungen und 
Neu⸗Bezlige werden 
ge Uet laub. 

n. Vie jer 

Tauſche aut erhalt. 
Ainberwagen (Bren⸗ 

nabor)h geg. trichter⸗ 
loſes rammophon. 

(antowiki, Laug⸗ 
Eaart. 82. Sol, 2. Tür 

„ üweiche pate Hrer 
würde Llonate fülr ca 
400 Guld. Wurſtwaren 
gagen Kaſſe liefern? 
Beding,: Gewährung 
eines Darlehns von 

  

  

Neue braune. 

      

    

Straß⸗ mit G., Zzu derkaufen. 
13 v Ang. unt⸗ jenser, 
Klelu-Mammbau. 2. 

Radioapparat 
     Gonslige Angebot 

In Hemen-, Damen- u. 
EKinderkopfekl., Herr- 

Arübel, Wärche eie. 
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Altes Aune oder 
Svausenſchube Pilchgarnſt 3. Spieg. 

buf. zu kauf. bie 
259 an die 

Exp. der Volksſtimme. 

oifene Stellen 
zu nerkaufen. —— 

  

Tobiasgaife 11 
Mäbe WOX 

Woſch- und, Plättan⸗ 
ſlalt. WGard⸗Spann. 
Vba Siea. Danzia⸗ 
Fleiſcheraaßſe, fu. 
Leicpbon 2871⸗ 
Wäiche aſlex Art 

Kleider. Bluſen und 

400 Guldeu, aur 3 Mo⸗ 
inato, gegen Sicherheit 

u. Zinſen. Ang, unter 
3245 au dic Exp. der 

„Volksſtimme.“ 

Wer erteilt. 
einer Dame Unter⸗ 
richt in der 

    
    
Freundlich möbliertes 

Vorderzimmer 
an Herrn od. Dame von 
lofort zu vermteten. 

  

  

    
  

  

  

           

        

    
        

  
    

̃ů j 15 G. Hatelwert 8, 3 Trepp. 2 Hautz, und 
Lerband LU Iaubenkploniston Sum 8. Male. Toilzanlundg Napwrolb. Lentchen Epnaches ſußhliche Hannh. un 

K UDamtüttot D U05 Ana, unter habb an Leibwäſche wird ſaub. 
der Freien Stadt Danzig E.V. Hoffmanns Erzählungen varkenstau EA iur me Sen —.— —. ̃ u5 abge el. 

heman cen 3. nusr. sbennn 7.3u Mir,¶ ogſeenin h Wuhien 118t. che Möbliert. Ziinmer Sehfahteupüse- SPliſM . Leca 
Danriger Werttsäle, uchswall 8 und Rachneggeanes Offenboch Wüiit Eln Siesläbriger geiucbt ab lofort zu vermleten.] „ 2J. un an werl.20 P, Sach Gordien „fncbss In Szepr Aaest onöterloi⸗ Selhitgefertuigte Minerkasbahn Geg, Kantuon, Vorſten.¶Melzergaſſe is, 2 Tr., l. Böitchergaſſe Nr g. waſch.n. rann.2 Bl W. Vortrag des Funrers der dbutsehen In Sthn ubol⸗WolböhurgAleiter Mobekſchliſen ed. Plierer unb elne LeuEifuegiepe AEMUEEAEADUE 
EKloeingartenbewetzung ‚ Mußftal. Letiung⸗ Göttb- E. Veſſng. billta zu verkaufen⸗ Mianfen“ geſucht Muihiäbt Groblt 8 U — — — 

Rehktor a. D. Föraster Perlonen wie bekannt. Alte LVorge 9. Vs mit reis unt. ů Oi Minmi 

Labvr bas Meinpearppueen- Lig.⸗n Se,, Dgeeeh erhe: Gsit WMESm r u 2 XI. „üe, 3. Pcea, Oelegau, er huebeskeilnss, Mzünglampt „Stativ PSeugute ſun v. Grose. Gae 5. 2- 5 Hieraui Vortunrung Weibnachtsmärchen. 5 ier gret, Milste (Sels oder Metam) Beſchaſtiaun U 2 0 
Gos gronen, deutschen Fume Sien enie: agt-SeßrtMMea.-.ee, Mrbe Wüler guus, uiter. Drin uniubet inn. Manüfs Woceneig mo Wo 2 

Fü ů G 2 „ „ ü 
„Land in Sonne“ H. Tal.(Sianme-, Echanſbiek in: 3 Kiien. (Cins Ecnpmgger. WöSfteieme: —EEAltel.— faub. Schlaffteue Luis vi b.Wense, 2 

kintritt tur uuitgHeder 1.00 e, awetitelt mit Wobn. ENümenrie: Abe? Srolbänlena. 51. 1. ? Teilzahlung= 
Mientmitglleder 1.30 0 beliebig zu vertau, Werche Gäctnerel kwarte⸗ pber ů kelg voe nach klahꝛ — ö„ 

b ů wea. Auswans nachſgibt lauſend ardberg anch Saubere warme — Kele elemnteeit 2 8 
Ausstelltungs ſaäeülne net Lu⸗ Ardech W.W net den aß. Waſch⸗ Schlafſtelle ein FPreietehle — 

19 Iiü HMartha ihiPele 1vblner Slräte 1. mk. Kaunfubr. .,Gröning, engafle 10, — 8 
Radio-Gr Inspun Kunstkammer, Jopengasse, ů Srileurarſchüft. ⸗ Jobanhisbern 15. Hl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 57, 3 Kinteckans. 5 Tr. Nur in der Nur 2 

Töp/- 238 Telephen 278 K1 DES 8 7 
PrelsWert und-u: veKAnn: rœSn Verlänsert aisteni W Verbehate er lendutschallichet Ali Mas-schnelderel 

bis Sonntag, den 12. Januar 1930, Lſts. Holländer, —ů — ür olegante- 

Ahren eeees, Hasdiinenschlosser ,-- 
ů ——— 5 Verkauf, Müler. anit sämtlichen Repata:uten gut ver- pentl güchenanlell⸗ E LontenLoden, 2 

Boluubsren — r.traut, sSwehnt SCeiluns in gib-Aud, unter 5257 an Ernst Röhl E 
PVIl. Reparaturen 5 Bettgeſtele, BettenFerer Landwiischa:t oder auf einem die Exvebition. 25 8 

u Elne UIu PE 0 öngüs; -Söig,](ut Posens oder Pommerellens von Sernfot. Dame ſucht 2 sreltgasse 1287129 2 
H — ů ertiko, Tiſche, Lij. ů „ — Berufst. Dame ſur „ Fracks, Smokingt;, Gehrdeke ů nur Langfuhrer Weln-, Likör-Ofen, Auzlige, Jo- srort oder 1. 4. 129200 keeres Zor mar b Verden verleben 

H HIA é und Blerzentraie Sabe Pil au rerß Karl Waäarde micgentöoit 3u miel. 
Lichlepesse 47/12H.I. stettsn. Am Markt 111- Telephon 41301 WWube gielte, verk. Inowroclaw, Andrzeja 1 Ang, unter 3246 an.. SM . 

Tiſchlergaſſe 10. die Exvedition. b — 

  

lel ephon 251 

‚ 

— 

E 

   



      

alle Delt 

  

Grploſion in einem MNaphithalager 

In der Nähbe von Gaya in Mähren wurbe eine Explo⸗ 

ſlon von unterirdiſchen Gaſen in einer Tleſe von 120 Meter 

beobachtet. Die Eruptlon war ſo ſtart, daß der Lärm der 

ausſtrömenden Gaſe in einer Entfernung von 10 Kilome⸗ 

tern zu hören war. Man ſchließt aus dieſen Gaſen auf ein 

in dieſem Gebiet beſindliches Naphthalager. Elne Gelell⸗ 

ſchaſt iſt bereits bet Unterſuchungen, um die Gaſe eventuell 

zu Induſtrlezwecken zu verwerten. „ 

Auto ‚überführt zwei Rabfahrer 

ö· Ein Toter, ein Verletzter 

Am Eilveſternachmittag wurden auf der, Landſtraße zwi⸗ 
ſchen Hennersdorf und Söhrneundorf bei Görlitz zwei Nad⸗ 
abrer, die von Görlitz kamen und ohne Licht auf der ſal⸗ 

(chen Straßenſeite fuhren, von einem entgegenkommenden 

rivattraftwagen, in dem Augenblick erfaßt, als ſie kurz 
vor dem Altto altf die andere Straßenſeite zu gelangen ſuch⸗ 
ten, Hierbei geriet der eine Radfahrer unter den Wagen, 
wurde überfahren und auf der Stelle getbtet, während der 
zweite Radfahrer mit großer Gewalt in den Chauſſeegraben 
geſchlendert wurde, wobei er einen Unterſchentelbruch ſowie 
HBruſf⸗ und Kopfverletzungen erlitt, Von den Inſaſſen des 
Aütoß, deſſen fämtliche Scheiben zertrümmert würden, erlitt 

eine Dame durch Glasſplitter leichte Verletzungen. 
E 

  

  

Die Hapᷣag baut um 
Die vier Schweſterſchiſfſe der Balliu-Klaſſe der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, und zwar die 20 000 bis 22 000, Tonnen aro⸗ 
ben Dampfer „Albert Ballin“, „Deutſchland“, „Vamburg“ 
und „New Pork“, werden zur Zeit einem durchareijenden 
Umbau unterzogen. Sie erhalten neue Antriebsmaſchinen 
mit einer Geſamtleiſtung von 28 000 1˙8, die es ermöglichen, 

  

  

die bisherige Fahrzeit von Hamburg nach Neuyork von zehn 
auf acht T zn verkürzen. Auch erhalten die Dampfer 
neue Scho eine. die gegenüber den alten weſentlich niedri⸗ 
ger und breiter ſind. Ihr gröfter Durchmeſſer beträgt ſieben 

    

  

Meter. — Unſer Bild bringt eine Gegenüberſtellung eines 
alten und eines neuen Schornſteins. Die Ausmaße der 
Schornſteine werden aus einem Vergleich mit ben Arbeitern 

beſonders deutlich erſichtlich. 

Miſßzolückter Maubüberfall in Steittin 
De Lohnbſiro der Elettrizitätswerke in der Schulzenſtraße 

in Stetlin erſchlen geſtern vormittog ein junger Mann und 
gab auf einen der Beamten einen Schuß ab, der jedoch fehl⸗ 
ing. Der Täter flüchtete und entkam Auf der Treppe ſtellten 

die Angeſtellten, die die . Letevenn aufgenommen hatten, 
einen zwellen ſungen Mann, bel dem eine Piſtole mit Muni⸗ 
tion und Wertzeuge zum Feſſeln und Knebeln gefunden wur⸗ 
den. Der Feſtgenommene wurde als der 26 Jahre alte Erich 
Grünberg au Stettin feſtgeſtell. Der Haupttäter iſt bis jeyvt 
noch nicht ermiltelt worden. Erbeulet hat er nichts. 

Der Tod unter ber Erbe 
Dieſer Tage wurbe North Macaleſter im 
Staate Miſſouri, wie bereits mitgeteilt, von 
einem Grubenunglück heimgeſucht, wie es in 
den Verelnigten Staaten ſeit langer Zeit in 
ſolchem Ausmaße nicht zu verzeichnen war. 
Durch eine Schlagwetterexplofion wurben 
elwa fünfzig Arbeiter verſchüttet, von denen 
nur drei lebend geborgen werden konnten. 
— Unſer erſtes nach Europa gelangtes Bild 
zeigt die Retkungsarbeiten am Umglücksſchacht 

  rrrrne 

Seinen Sohn mit dem Rafiermeſſer ermordet 
Streit mit der Chefrau 

In dem Städtchen Per; ibeten geriet in der Nacht zum 
Montag ein 101 K ger Arbeitslofer, ber bezecht nach Hauſe 
kam, mit ſeiner Frau in Streit. Als auf die Hilferufe der 
Multer der Sohn hinzukam um ihr beizuſtehen, wurde er von 
ſeinem Vater durch mehrere Stiche mit einem Raſtermeſſer er⸗ 
mordet. Nach ber Tat ging der entmenſchte Vater, die blutende 
Leiche ſeines Sohnes zurückkaſſend, ins Spital, um ſich hier 
eine leichte Verletzung verbinden zu laſſen, die er ſich bei der 
haſtel zugezogen hatte. Im Spital wurde der Täter ver⸗ 

aftet. 

Dus Seelenheil warkelt 
Vor mehreren Monaten wurde im Staate Tenneſſee ein 

Univerſitätsprofeſſor gemaßregelt, weil er ſich zum Darwinis⸗ 
mus bekannte. Aehnlich erging es dem Profeſfor Day, der an 
der baptiſtiſchen Howard⸗Hochſchule in Alabama naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Borleſungen hielt. Als er ſeinen Hörern gelegentlich 
eines naturwiſſenſchaftlichen Vortrages über die Walfiſche er⸗ 
klärte, die Bibel ſei nichi allzu wörilich auszulegen, — ſo ſei 
es zum Beiſpiel unmöglich, daß Jonas von einem Walſiſch 
verſchluckt worden ſei und ſich in deſſen Bauch, obne zu ſterben. 
ausgehalten habe, — verließen die 21lährigen Studenten ent⸗ 
rüſtet den Hörſaal, um zur Kirche zu marſchieren und dort 
detennſtratib für vas Seelenheil ihres gottloſen Profeſſors zu 
eten. 

Kicht genug damit, hielten die Dozenten ver Hochſchule eine 
hochnvepeinliche Sitzung ab, deren Erfolg eine einſtimmige Re⸗ 
ſolntion war, in der auf der ſofortigen Entfernung des Pro⸗ 
feſyors von ſeinem Lehrſtuhl beſtanden wurde. Hals über Kopf 
verließ der ſo verdonnerte Profeſſor noch in derſelben Nacht 
die Stätte der Gelehrſamkeit. 
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Dompieur Schneider augefallen 
Der linke Arm ſchwer verletzt 

Der bekannte Dompteur Kapitän Schneider wurde im 
Olympla⸗Zirkus in Mancheſter, wo er gaſtiert, bei der Füt⸗ 

terung von ſeinen Löwen angefallen. Der linke Arm wurde 
ihm derart zugerichtet, daß er ins Hoſpital gebracht werden, 
mußte. Der Vorſall iſt für den Dompteur um ſyo tragiſcher. 
als er bei einem ähnlichen Unfall ſeinen rechten Arm ein⸗ 
gebüßt hat und ſeither mit einem rechten Erſatzarm operierte. 

Ein Konſul im Auswürtigen Amt vermißt 
Seit dem M. Dezember wird der 62jährige Konſul und 

Geheimrat beim Auswärtigen Amt in Berlin. Georg Becker, 
vermißt. Geheimrat Becter litt ſeit einiger Zeir an Herz⸗ 
beſchwerben. Am vergangenen Sonnabend verlietz er na 
mittags das Auswärtige Amt, lam aber nicht nach Hauſe. Da 
er in ſehr glücklichen Familienverhältniſſen lebte, ſo wird an⸗ 
genommen, daß er zur Linderung ſeiner Beſchwerden einen 
längeren Spaziergang unternommen hat und ſich dabei ver⸗ 
irrte. 

      

Tod eines Liebespaares auf den Schienen 
Die Köpfe abgekahren. ů 

Unweit der Bahnhalteſtelle Reichenbach⸗Niederſtadt wurde 
anſcheinend ein Liebespaar auf den Schienen tot aufge⸗ 
funden. Es handelt ſich um ein junges Mädchen aus der 
Niederſtadt und einen jungen Mann, der von. autzwärts 
ſtammen ſoll. Eine genaue Feſtſtellung der Perſpnalien iſt 
bis jetzt noch nicht möglich geweſen. Beiden jungen Menſchen 
ſind die Köpfe abgefahren worden. Man vermutet, daß ſie 
ſich vor den Morgenzug geworfen haben, der gegen 5 Uhr 
die Stelle paſſiert. — — 

Alere, die an ſchlechter Verbanung berben 
Der engliſche Forſcher Herbert Fox, der gegenwärtig ausge⸗ 

dehnte Unterſuchunden über die natürlichen Todesurſachen der Tiere 
ausführt, hat im Verlauf jeiner Beobachtungen ſeſtſtellen können, 
daß die fleiſchfreſſenden Tiere, trotz ihrer kräftigen Darmmuskula⸗ 
tur wie überhaupt ihrem, dem Fleiſchgenuß in jeder Hinſicht völlig 
angepaßten Magen⸗Darmlanal, gerade Verdauungs, 
ſtörungen am empfindlichſten ſind und auch am leichteſten daran 
zuüigrunde gehen. Dabei ließ ſich merkwürdigerweiſe bei den Vären, 
die am wenigſten Fleiſch freſſen, die größte Anfälligkeit gegen Ver⸗ 
dauungskrankheiten beobachten. Außerdem neigen die Fleiſch⸗ 
freſſer unter den Tieren ſehr zu ben. Wel hentiyſhen und leiden 
auch viel an bösartigen Geſchwülſten. Bei den pflanzenfreſſenden 
Tieren treten dagegen hauptſächlich Knochenerkranküngen ſowie 
Tuberkuloſe und die damit verbundenen Krankheiten auf. Natürlich 
konnie man die genannten Unterſuchungen nur an Tieren, die in 
Gefangenſchaſt gehalten werden, ausführen. Ob die nalürlichen 
Todesurſachen der frei lebenden Tiere mit denen der unterſuchten 
Tierformen übereinſtimmen, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 
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Besinn 5 
Hentag. den 6. M. M. 
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Wegen gewaltiSer Vorarbeiten 
für unseren diesjährigen 

INVENTrUuR-AusVERKAUT 
bleibt unser Haus morgen, Freitag, den 3. Januar 

Unsere Preisreduierungen sind 80 Verbiüffend. daß Sie 
beinahe für ein Tasehenseile sich bei uns einlkleiden können ů· 

Beachter Sie Sonntag unsere Schaufenster! 
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Vird Danzig ſeine Reparationslaſten 
Senator Dr. Kamnitzer nach dem Haag abgereift 

Geſtern abend ilt der Finanzſenator der Freien Stadt 
Danzis, Dr. Kamnitzer. in Begleitung von Oberregie⸗ 
rungsrat Dr. Ferber abtzereiſt, um an der zweiten Haager 
Reparationskonſerenz teilzunehmen. Wie wir bereits in 
einem Teil unſerer Dienstag⸗Ausgabe mitteilten, handelt 
es ſich darum, von der Reparationskommiſlion die Streichung 
der Dauziger Reparationslaſten, die ſich insgeſamt auf über 
150 Millionen Goldmark belanfen, zu erreichen. Der 
Senat hat die Tatſache, daß die Reparationsbachverſtändinen 
empfohlen haben, das gejamte Reparationsproblem dieſes 
Mal im Haag endgültig zu regeln, zum Anlaß genommen, 
um auch eine Schlietzung der Reyvarationskonten für die 
Freie Stabt Danzig zu erreichen. ö 

Der Senat hat aus dieſem Grunde dieſer Lage burch 
Vermittlung Polens eine Note an die Reparationskom⸗ 
miſfion geſanbt, die in ihrem wichtiglten Teil wie folgt 

lautet: ů 

„Die Reparationskommiſſion möge, wie gegenüber den 
andern Schuldnern, ſo auch gegenüber Danzig un 
Hafenausſchuß die Reparationskonten endaültig ſchließen 
und die in threr Entſcheidung vom 16. März 1027/ noch vor⸗ 
behaltenen Rechte aufgeben und erklären, datz ſeitens⸗ der 
Neparationskommiſſion keine Forderungen mehr gegen die 
Freie Stadt Danzig und den Ausſchuß, für den Hafen und 
die Waſſerwege von Danzig beſteben.“ 

Die Reporatlonskommiſſion hat daraufbin dem Senat 
mitggteilt, da die Note den an der Huager Konferenz be⸗ 
teiligten Mächten zugelettet morden ſei. Außerdem hat der 
Außenminiſter der Republik Polen an den Senat die Auf⸗ 
forderung gerichtet, einen Deleglerten mit der Vertretung 
der Danziger Intereſſen. für⸗die Réparationskonferenz zu 
betrauen. Wegen der Wichtiakeit der Verhandlungen hat 
der Seuat beſchloſſen, den Finanzſenator Dr. Kamnitex ſelbſt 
nach dem Haag zu entſenden. . 

Die Reparationslaſten 
Die Laſten der Freien Stadt gegenüber ihren Gläubigern 

zerfallen in: ů p 
1. Gründungsſchulden: 5½ Millionen Goldmark 

Koſten für die interalliterte Beſatzung, 800 000 Golbmark 
für die interalltierte Zivilverwaltung, 27 000 Goldmark für 
die Grenzreguliexung. ů — 

2. Reparationsſchulden: 3,763 Millionen Gold⸗ 
niark Anteil an der deutſchen und preußiſchen Vortriegs⸗ 
ſchuld, 11?7 Millionen Mark für die Uebernahme des ebe⸗ 
maligen Reichs⸗ und Staatseigentums, und 34,0 Millionen 
Mark anteilige Koſten für die vom Hafenausſchuß über⸗ 
nummenen Beſitztümer. 

Anläßlich der im Jahre 1926 in Geuf geführten Ver⸗ 
handlungen zwecks Aufnabme einer Danziger Staatsauleihe 
kam es beszüglich des Reparationsproblems zu folgender 
Einigung: Es wurden 6 Millionen Gulden an die Bgt⸗ 
ſchafterkonferenz gezahlt, wodurch die Gründungskoſten als 
abgedeckt gelten können. 9 Millionen wurden der Re⸗ 
ber Gherien Mxhen iibeßwieſen, Dieſe Kewüßbrfe Deichnber 

e. rrien Stadt ein Myxa na e ſi ver⸗ 

pflichtete, während der nä⸗ en Waßr 9 an Monzig 
Forderungen zu richten und auch von dem Veröfelbvlfühn 
Reſtbeſtand der Reparationsſchulden keine Zinſen zu ver⸗ 
lungen Um dieſe Zahlungen tobten damals Petaunklich im 
Volkstag heiße parlamentariſche Kümpfe. 

Im Houng⸗Plan befivdet ſich eine 

„Lianibieruna der Vergangenheit“ 

überſchriebener Paſſus, in dem empfoblen wirb, alle aus 
dem heſee erwachfenen, noch offenſtehenden finanziellen 
Verpflichtungen ein Jahr nach dem Inkrafttreten des 
oung⸗Planes endgültig durch Verhandlungen mit den Nach⸗ 

poigenaten zu regeln. Danzig iſt in dieſem Paſſus, wie im 
ganzen Young⸗Plan, jedoch niemals erwähnt. Wenn auch 
Danzig im eigentlichen Sinne nicht als ein Nachfolgeſtaat 
zu betrachten , da die Frei Stadt an die interalliierten 
Mätchte abgetreten wurde und die Gründung des Freiſtaates 

———————————————————————— —————— 

Stößchen ab. Arg rampontiert an Haupt und Gliedern kehrt 
jie — Sodom den Rücken. Dafür ſchnaubt ſie im letzten 
Att Rathe mit dem Erfolg, daß ein Miniſterialdirektor, der 
ſich als Liebhaber aus dem „Paradies“ entpuppt, ſchleunigſt 
in E Urlaub gehen muß, und ein Regierungsrat alle 

n 
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füt inuten befürbert wird. Bis zur Jahreswende iſt er 
beſtimmt Reichspräſident geworden. ü‚ 

Berfaſſer der Angelegenheit iſt die betährte Schwankfirma 
Arnold & Bach. Sie liefert daher tüchtiges Handwert, in 
deſſen arg vergröberte Situationshumore Bonmots und 
oft vecht amüſante Seitenhiebe auf Reglerungs⸗ und Polizei⸗ 
behörden eingeſtreut find. Als Gattung „Kunſt“ begeonete 
uns das (chon viel früher bei Shaw, Thoma, Sternheim u. a. 

Gs, bl. bt demnach nur noch öte Feſtſtellung, daß ein aus⸗ 
verkauftes Thbeater die entſprechende „Weihe“ für die bevor⸗ 
ſtehende ſer ben Emn erhielt und mit lauter und lauteſter 
Frende ttber den 1.12 6 des Schwankes anittierte. 

Heinz Brede hat als Einüber den, Beiſall perdient, nur 
lag kein Grunb vor, das „Paxables“⸗Hotel ledislich dem 
Miniſterium zu reſervieren; es fehlt, dem Akt der „Betrieb 
mit ftatierenden Liebespärchen, mit Kellnern, Liftboys, Zei⸗ 
tungsjungen u, a. m. ‚ 

on den ſeitenſpringeriſchen Räten vertritt Carl Klie⸗ 
wer den ſchon johannistreibenden Herbſtling; bailfteß 
Genxe, nur im Zenith der Leiſtungsfähigkeit, Alfred 
Kruchen, Richard Knorr, und das erſte Semeſter (das 
P⸗ noch an die Büroherzchen wagen darf) Hans Svehn⸗ 

e r.. b — 
mimmliſch iſt Adolf Waltber ... der auf dem Hoſen⸗ 

Doerſeſ Regierungsrat; ſchwitzend in allerlei Aeng⸗ 
ſten, mit Schnauftönen, mit einem⸗Augenſpiel, mit einer 
Surfchtigfeit. Und am Schluß der bevorzugte Sohn, dem 
es der Herr im Schlafe ſchenkt. öů 

Frieba Regnald iſß die Tunte, (das iſt ganz etwas 
anderes als Tantel) die ein Stück wie bieſes „Weekend im 
Paradies“ beſtimmt vom Spielvlan berunterraiſonnieren 
würbe. Wenn ſie im 2. Akt aus der zwangsweiſen Liebes⸗ 
jellelansbricht, aus dem Kampſe flüchtet mit zerfetzten Fah⸗ 

nen nd fliegendem „Wilhelm“, raſt das Haus minuten⸗ 
lang⸗. ů ů — 

In die Weekend Liebchen teilen ſich Marnot Gchön⸗ 
berger, Charlotte Berlow, Lona Heeren und Eli⸗ 
ſabeth Günthel, nach Alter, Temperatur und Typ in 
vielfeitiger Auswahl; ſehr ſpaßhaft iſt Eugen Buddi in 
einer kleine Szene. Bei ſolchen Gelegenbeiten belfen auch 
noch viele andere mit. — 

„Weekend im Parabies“ hin, Jabresende im Theater ber. 

Auch über fetten Blödfiun lacht man manchmal recht gern, 
zumal am Silveſter. Für die Dauer aber kann es nicht 
gebuldet werden. — 

Doch ſchon läuten die Neujahrsglocken! Om. 
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durch dieſe erſolate, ſo iſt doch berelts im Jahre 1922 von 
der Reparationskommiſſion ausgeſprochen worden, daß 
Danzig bei der praktiſchen Behandlung des Reparatfons⸗ 
problems als ein laſchrelten 2 angefeben werden könne. 
So iſt auch das Einſchreiten Danzigs, das zu der Ent⸗ 
oründet elnes Deleglerten nach dem Haag geführt hat, be⸗ 

ndek. u 
Geklärt iſt noch nicht die Frage, in welcher Form die 

Danzig betreffenden Herherhigen, im, Haag geführt 
werden können, da eine offizielle Einladung an Danzig 
fehlt. Jedoch beſteht die veßf worze Hoffnung, daß die An⸗ 
gelegenhelt dennoch geregelt werden kann. Die Danziger 
und polniſche Delegatton, die in dieſe mFalle gleichgerichtete 
Intereſſe zu vertreten baben, da Polen ebenfalls an einer 
endgültigen Reglung leiner Reparationslaſten intereffiert 
iſt, werden im Haaa ſelbſtändis Und getrennt auftreten. 
Der Schritt des Seuats bei der Reparationskommiſſion 

Die Aafgabe, die Senator Dr. Kamnitzer im Haag 
erwartet, iſt nicht leicht. Wenn der Senat auch bofft, bei 
den Gläubigermächten inſofern Entgegenkommen zu finden, 
als es ſich bei den Danziger Reparationsſchulden um eine 
im Verhältuis zu den Reparationslaſten der übrigen 
Schuldnerſtaaten um eine geringe Summe handelt. Doch 
ſind die Schwierigkeiten grof. Wenn es geliygt, das Stel, 
bie völlige Streichung der Schulden zu verlangen, ſo darf 
das der Seuat als einen außerorbentlichen Erfolg buchen. 
Durch die Streichung würde die Krebitfähigkeit der Freken 
Stadt, als auch der Danziger Prioatwirtſchaft, in hohem 

Nächtlicher Diebeszug 
Das dicke Enbe 

Verhandlung gegen den Arveiter Paul S. wegen ſchweren 
Diebſtabls. Unter den Zeugen, die beiben Komplicen bes 
Angeklagten, K, und G., beide ſind 17 Jahre alt. Sie werden 
ſich vor dem Jugendgericht w. tenc Hier betrachten 
ſie das Ganze als einen Jux. Jeden Satz ihrer Ausfage 
begleiten ſie mit einem natven Feixen. 

Tatbeſtaud: In der Nacht des 8. Auguſt drangen S., K. 
und G, in 540 Viſtula⸗Speicher Schellmühl ein, der Privat⸗ 
tranſitlager iſt. Von einem Waggon kletterten ſie auf das 
Speicherdach. Eine Drahtglasſcheibe wurde zertrümmert. 
S. verſuchte ſich an einer Waſchleine herunterzulaſſen. Der 
Strick ritz und K. beſchaffte einen neuen. Er ſchnitt ihn von 
einem am Ufſer liegenden Kahn. Beim Licht der Taſchen⸗ 
lampe ſchleppten ſie ſieben Säcke amerikanlſcher Paketpoſt in 
einen Verſchlag. Hter ſchnitten ſie die Poſtfäcke mit einer 
Taſchenſchere auf und wählten von dem Inhalt — es waren 
nach Pocen beſtimmte Liebesgaben was ihnen gefiel, 
hre Be Hoſen, Tee uſw. Am „Neuen Weg“ verſteckten ſie 
ibre Beute. Einiges nahmen ſie mit nach Hauſe, Zwei Tage 
K— ſuchten ſie ihr Verſteck au. Der Beutel war ver⸗ 
ſchwunden ... Schöne Beſcherung! 

Maße ſteigen., 
  

· 

S. ſchiebt alle Schuld auf K. und G., die wiederum von 
S. angeſtiſtet ſein wollen. Sie verankern ihre Behauptung 
mit einem heiligen Eid. 

S. hat Pech. Nicht nur darum, daß er erwiſcht wurde, 
londern überhaupt. Daß er gerade in den „Viſtula“ ein⸗ 
broch. Komplißiert die Geſchichte. Geſetzt den Fall, daß er 
den Bandendiebſtahl-mit“Gifannhem.Vereinszollgeſccz, das 
ſtrafe von 8 bis 6 Monaten für ihn in Ausſicht. LeWtrei⸗ 
cher iſt wie geſagt Tranſitlager. Wer zollpflichtige Ware auf 
dem Transvort in freien Verkehr ſetzt, kommt wegen Zoll⸗ 
hinterziehung heran. S. bekommt ulſo für einen Einbruch 

gleich zwei Straſen. Einmal die Bollſtrafe: ſie ſetzt ſich 
ſammen ah aus dem Vierfachen des hinterzogenen Zolls; 

das ſind 1584 Gulden; b) dem Werterſatz für nicht wieder⸗ 
gefundene, geſtohlene Sachen; 307 Gulden und 20 Pfennig, 
Dann wird der Tatbeſtand des ſchweren Diebſtahls für ſich 
noch mit 3 Monaten Gefänants beſtraft. K 

S. brummt der Kopf vor ſo viel Einzelſtraſen. Er kann 
ſie nicht auseinanderhalten. Alſo, mie war das —2! Er 
atmet ſichtlich erleichtert auf, als ihm bebeutet wird, Geſamt⸗ 
ſtrafe, inkluſive G wpran⸗ 4 Monate Gefängnis. Na alſo, 
da weiß man doch, woran man iſt. 

Meujahrsempfüänge in Danzig 

Dem internationalen Brauche folgend fand am Morgen 
des Neujahrstages beim Präſidenten s Senats ein ſeier⸗ 
licher Empfang der in Danzig beglaubigten Vertreter frem⸗ 
der Mächte ſtatt. Es ſtalteten Beſuch ab: der diplpmatiſche 
Vertreter der Republik Polen in Danzig, Miniſter Stras⸗ 
burger, und das Konſularkorps. (Der Hohe Kommiſſar des 

Völkerbundes, Graf Gravina, und der Präſident des Hafen⸗ 
ausſchuſtes ſind zur Zeit von Walerg, abweſend). 

Bei dem Empfang des Konſularkorps hielt der Doyen, 
der däniſche Generalkonful Koch, eine Fleien Suut der er 

ſeine beſten Wünſche für das Wohl der Freien Stabt Dan⸗ 
zig zum Ausdruck brachte. Präſtdent Dr. Sabm erwiberte 
auf die Glückwünſche des Konſularkorys mit warmen Wor⸗ 
ten des Dankes an die Regierungen der von ibnen ver⸗ 
tretenen Staaten, die der Freien Stadt Danzia ſtets eln fo, 
roßes Intereſſe entgegengebracht haben. ‚ 

0 Am Nachmlias Giand der übliche offtzielle Neujabr⸗ 
empfang des Senats im Artushoſe ſtati, ber t ſich 
Mitglieder des Volkstages, Vertreter fremder Mächte, das 

Präſibium der Stadtbürgerſchaft, Vertreter von Handelſind 
Induſtrie, Wiffenſchaft, Landwirtſchaft und Kunſt, die Spitzen 
der Behbiden und Vertreter ber Preſſe eingefunden hatten. 

—— 
—— 2 * 

Zuternatlonales Keit⸗und Jahrturnier in Zoppot 
Die Vorbereitunäen im Ganat 

Vom Reichsperbanb für Zucht und Prüfung deutſchen 
Warmbluts in Berlin iſt eine Mitteilung ergangen, in der 
von einem großen internationalen Reit⸗ und Fahrturnier 
im Auguſt in Spevt berichtel wird. Es heißt, daß das 
Turnier feitens der Kurverwaltung Zoppot veranſtaitet 
würde und unter dem Protektorat des oben erwähnten Ber⸗ 
bandes ſtände. ů‚ 

Dazu iſt zu bemerken, baß zwiſchen Kurverwaltung 
Zoppot und und dem in Deutſchland alle bedeutenden 
Turniere veranſtaltenden Reichsverband zur Zucht und 
Prüfung deulſchen Warmbluts ſeit Munaten die Möglich⸗ 
keiten für ein großes Turnier exörtert worden ſind. 

Es ſind in dieſer Angelegenbeit eine ganze Reihe von 
Vorfragen in einer Reihe eutopäiſcher Staaten erledigt. 
Die Miglichkeit für ein ſolches Turnier mit internationaler 
Beteiligung liegt vor. Eß iſt indeſſen noch kein verbind⸗ 
licher Vertraa abgeſchloſſen. Die einhetmiſchen Stellen wie 
Senat. Magiſtrat Zoppol und Danziger Reiterverein uiw. 
haben in dieſer Angelegenbeit noch nicht geſprochen. Die 
Kurverwaltung unterſtützt, ſo weit ſie kann, die Pläne. 

      

     
b 
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Leirte Nacfirichften 

Explodiecendes Paket 
Nenyort, 2. 1. Die Bewohner eines Hauſes in Seal Plenſant (Marylanp) E uun Menjahrgiag ein wiet,daß ſte flür ein verſpätetes Weihnachtsgeſchent hielten. Das Palet exbloplerte aber,, wodurch eine Frau getötet und ihre beiden 

Linder ſowie fünf andere Perſonen verletzt wurden. Das Haus wurde ſchwer beſchädigt. M. Dynamit rnihil r beſchaͤbig an glaubt, daß das Palet 

Zugzufammeuſtoßß bei Parin 
Paris, 2, 1. Zwiſchen Paris und Chantilly wurden geſtern beim Zuſammenſtoſt eines Perſonen — wit einein 

Stadizuge zwölf Reiſende verletzt, zwei von hhnen ſchwer. 

Enttluſchtes Publikum bel einer Vorveranſtaltung 
Marſeille, 2. 1. Bei einer Bozveranſtaltung in Prado, 

bei der der bekannte Boxer Kiv Fraucis bendemerlanet 
Georgie Macr in zwei Runden k. o. ſchlug, kan es zu groben 
Ausſchreitungen. Das Publikum, das mit venr Verhullen ver 
Bozer unzufrieden war, zertrümmerte Stühle, Bänle und Var⸗ 
rieren und zerſtörte den Ring. Einige Zuſchauer verfuchten 
ſogar, die Arena in Brand zu ftecken, was nur durch die ſchnell 
herbeigeholte Feuerwehr verhindert wurde. 

Selbſtmord eines ugendlichen 
Düſſelvorf, 2. 1. Ein 16jühriger Schüler, der am Neu⸗ 

jahrstas erſt gegen Mittag nach Hauſe lant und von ſeiner 
Mutter mit Vorhaltungen empfanzen wurde, beging Selbſt⸗ 
mord indem er von einem in der britten Etage ſich Leſinden. 
den Ballon auf die Straſte ſprang. Er blieb mit zerſchmetter⸗ 
ten Glicbern tot liegen. 
Ef———— 

Mit Verſprechungen nach Danzig gelochkt 
Dann ausgebeutet 

Die frühere Danziger Glasfabrik ließ ſich aus Thüringen einen 
jungen und ſehr tüchligen Glasbläſer kommen und verſprach ihm 
den deutſchen Tariflohn, Der Glasbläſer ließ ſich durch dieſes 
Verſprechen dazu verleiten, ſeine deutſche Arbeltsſtelle aufzu⸗ 
geben und uach Danzig zu kommen. Aber bald geigle es ſich, daß 
die Verſprechungen nicht gehalten würden, D⸗ 
Glasbläſer erhielt erhebllch weniher Lohn und mußte Ueberſtunen 
uUnd Sountagsarbeit leiſten, die nicht bezahlt wurden. 

Nach Aufgabe der Slelle klagte der Glasbläſer beim Arbeitbericht 
auf Bezahluiig des ihm enthanſſenen Mehrlohns, der Uebeſtunden 
und Sunntagsarbeſt. Das Arbeitsgericht iprach dem LAnsbläſer 
den Mehrlohn non über 300 Gulden zu. Allf Berufuv Hatie ſich 
das Landesarbeitsgericht mit dieſer Sache zu beſaſſe.., Das Ge. 
richt entjchied dahin, daß der verſprochene Lyan anch he⸗ 
Dohhen werden müſſe. Die Anſtellung erſolgte u50, dem dentſchen 
ohntarif und bleibt auch in Danzig maßgebe,“, Es gelten /nber 

auch die Beſtimmungen über die Vezahlung ver Ueberſtunde und 
der Sonntagsarbejt. Der Beklagte wurde verurteilt, nicht uſt den 
verſprochenen Lohn, ſondern auch 4% Gulden für Ueßer⸗ 
ſtunden und Sonutagsarbei⸗ zu bezahlen. ů 

Unfer Wetterbericht ů 
Unruhig, nach Regen⸗ und Scgrenen weihſelnde vaßa und 

  

  

  

b Nanſteigende Temperatur K 

Altgemeine ueberlictcEſhundert lelaſer, Ler 

Vſüpders MipeHtafccht wider auffßiſcendaeits enhe . 
bis Südweſtwinde und Niederſchläge, die im Verglande uftde, 

norpdaulſchen Coene velſac otß Echure Vterg,,- 
Zyklonentätigleit über dem Nordallantik iſt wieder autelebt, und 
neue Wellen ſteigenden und ſinkenden 
Wichenmg weiterhin unbeſtändig und Unrhig. . ů ů 

Vorherſage ſür morgell: Wechſelnde Bewöllung, Regen⸗ 
ſchauer, friſche bis ſleiſt jüdweſtliche Wind, Lemperatur anſteigond. 

Auslichten ſür Sonnabend WüftKtend und wieder lühler. 
Maximum der beiden leßlen Tage: 9,0 und 4,3 Grad. — 

Minimum der beiden letzten Nächte: 2,3 um 0,8· Grad. 
Windwaruung von heute, 8.30 Uhr: Wiirimum Slagerral 

oſtwärtsziehend bringt Geſahr ſtark, auffriſchendedund von Süüd nach 
Sͤüdweſt umſpringender Winde. Signalball. 

Vulddrucke⸗Peſtalten die 

      

    
   

      

Anmeldung zur Unfallverſicherung. Die Umwallgenoſſen⸗ 
ſchaft der Freien Stadt Danzig macht im heulgen An⸗ 
zeigenteil auf die Anmeldepflicht zur Unfallverſiche n auf⸗ 
merkſam. Bekanutgemacht wird ferner, daß die KRmlage⸗ 
lohnliſten für das Jahr 1029 einzureichen ſind. 

ü Politeibericht vom 1. und 2. Jannar 1030 
Feſtgenommen 537 Perſonen, darunter: 4 wegen 

Pieibſtahls, 6 wegen Sachbeſchädigung, 3 wegen Körperver⸗ 
tzung, 4 wegen Bedrohung, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen 
ettelns, 4 wegen Obdachloſigkeit, 10 wegen Trunkenheit, 
in Schubhaft, 1 in Polizeihaft, 2 zur Feſtnahme aufge⸗ 
eben. „ 

· — — 
Danziger Standeßamt 

vom 31. Dezember 1929 und 1. Januar 1930 
Thesfälle: gaujm, Angeſtellter Kurt, Grünke, 28 J. 

— Sad. Mechanikers Wilhelm Tobihn, 2 M. — Arbeiter 
ohamnes Rochalfti, 60 J. — Ehefran Szeing Tygiel geb. 

uy 31 J. — K. d, Landwirtgz Gerhard Fiſcher, 4 M. — 
Har 

    

  

ädchen Gertrud Wrobel, 26 J. — Kaufmann Theodor 
Schilteß, 42 J. — Ehefrau Auguſte Wendt geb. Sierke, 51 J. 

iegemeiſter Johann Schulz, 65 J. —. S. d. Kupfer⸗ 
ſchriedearbeiters Bruno Dannenberg, faſt 3 M. — Sozial⸗ 
reunerin Anna Derofli, 68 J. — Kraſtwagenfübrer Kaſtmir 

ltz, 27 J. — S., d. Kraſtwagenführers Max Baranſki, 
J. — K. d. Kraftwagenführers Max Baranſki, 6 J. — 
Kungasverkäuſerin Emilie Wienhold, ledig 78 J. — Witwe 
4. 70 5 Lipczynfti geb. Egert, 55 F. — Rentner Martin 

70 Y. 

     
     

  

aſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Janudt [D30     

   

    

rakau am 1. 1. — 2,35 am 2. 1. — 
v Sami Li am 1. I. ＋ 1.42 am 2. 1. ＋ 

ů Uui au am 1. 1. ＋ 1.00 am 2. 1. ＋ 

Hlock am 1. 1. ＋ 0.34 zm 2. 1. 4. 
ů geſtern heute 

Dorn.... 00 —.9 Dirſchun 
Prdon 2.38 ＋2,72 Einlage 

Film .2552 ＋0.,93 Schieweuthorſt 

graudenz 0,74 — 0,52 Schönan ů 

trzebrack.. ＋0.56 0.51 Galgenberg .. 
ontauertpitze —0,27 —004 Neuhbortterduich 
diecel —048 —0.2   
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vruckeret und Verlaasgeiellichakt m. b. D. Damte Um' Sbet 
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